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Die Stellungnahme Englands zu der amerikaniſchen 
Aktion iſt ungefähr ſo ausgefallen, wie man es ſich nach 
allem, was bisher bekannt geworden war, vorgeſtellt hatte. 
England bewegt ſich mit ſeiner Antwort ungefähr auf der 
franzöſiſchen Linie, ſucht jedoch in der Formulierung 
möglichſt nahe an die amerikaniſchen Wünſche heranzu⸗ 
kommen. Die Stellungnahme iſt nach Rückfrage bei den Do⸗ 
minſen erfolgt und hält ſich auch inhaltlich im Rahmen der 
britiſchen Weltmachtidee. Außerdem läßt die 
Antwort erkennen, daß Chamberlain in den Vorverhand⸗ 
lungen mit Briand bereits ein feſtes Zugeſtändnis ge⸗ 

macht hat, das ſich auf die bündnispolitiſche Sonderlage 
Frankreichs bezieht. Die Erklärungen, die Kellogg ſelbſt zu 
ſeinem Paktvorſchlag gegeben hat, als er über das Verhält⸗ 
nis des Paktes zu den beſtehenden Verträgen ſprach, haben 
den Inhalt und zum Teil wohl auch den Umfang der eng⸗ 
liſchen Note beſtimmt. Dieſe Note hat den Zweck und zeigt 
ihn ſehr deutlich, den Franzoſen den Beitritt zu dem 
Pate nen Es fragt ſich nur, ob die Pfähle dieſer 
Brücke, die England bauen will, in genügend tragfähigen 
Hrund hineingetrieben werden können, um ein Werk non 


wirklich praktiſcher Bedeutung au ſcha fler em .Ü 
der engliſchen Preſſe ist han Bere Chamt er 


Frankreich weiter entgegengekommen ift als es ſich im Hin⸗ 
blick auf die Beziehungen zu Amerika für zweckentſprechend 
halten läßt. Das Bedürfnis nach Unterſtützung in der anti⸗ 
ruſſiſchen Politik hat hier England wohl weiter getrieben, 
als es unter anderen Verhältniſſen gegangen ſein würde. 


5 Die engliſche Antwort iſt recht unklar inbezug auf 
die Feſtlegung derjenigen Bündnis vereinbarungen, die mit 
dem Kelloggpakt in Einklang zu 1 955 ſind. Es beſteht 
Auebereinſtimmung mit der deutſchen te darin, daß das 
Voölkerbundsſtatut und die Locarnoverträge nicht im Wi: 
derſpruch zu dem Grundgedanken des Weltfriedenepaktes zu 
ſtehen brauchen, ſo bald man den Völkerbund und die Lo⸗ 
Carnoverträge auf ihren letzten und wie man annehmen 
ſollte, für alles Taktiſche entſcheidenden Sinn zurückführt. 
Wie ſteht es nun aber mit den militäriſchen Sonderver⸗ 
trägen und Bündniſſen Frankreichs, die eine deutlich ſpür⸗ 
bare Spitze gegen die mitteleuropäiſchen Mächte haben? 
Dieſes Syſtem von Bündniſſen iſt in England durchaus 
nicht beliebt. Daß etwa der amerikaniſche Senat ſich mit 

dieſen umſtrittenen und gefährlichen Abmachungen abfinden 
kann iſt auf keinen Fall zu erwarten. Es iſt ſicherlich nicht 
der Sinn des amerikaniſchen Friedensſchrittes, daß Polen 
und die kleine Entente mit ihren Militärbündniſſen 
auf dieſe Weiſe durch Amerika ſanktioniert wer⸗ 
den, nachdem Amerika ſich nicht nur von dieſem Teile der 
euxropäiſchen Politik, ſondern ſogar vom Völkerbund und 
den aus dem Völkerbundspakt ſich ergebenden Verpflich⸗ 


tungen ſich herausgehalten hat. 

Allmählich treten die großen politiſchen Reſervatgebiele 
immer deutlicher zutage. Die amerikaniſche Monroe⸗Dok⸗ 
rin umfaßt Panama und Nicaragua. England hat 
bein Weltreichsgebiet herausgenommen und ausdrücklich den 
Grundſatz betont, daß die Engländer (ih durch keinen 
Vertrag daran behindern laſſen wollen, die Unverletzlichkeit 
übres Empire zu ſchützen, wenn irgendwo eine gegneriſche 
Macht, z. B. in Wegristen, in den Lebenskreis des engliſchen 
Reiches eindringen ſollte. So werden auch andere Mächte 
ihre „lebenswichtigen“ Sonder forderungen ſteellen, 
3-8. Japan in Schantung und der Mandſchurei, Ita⸗ 
lien mit Rückſicht auf die aus ſeinem Bevölkerungszuwachs 
ich ergebenden und immer wieder betonten Ausdehnungs⸗ 
dedürfniſſe. Das amerikaniſche Gefäß, das den Labetrank 
des Friedens auffangen ſoll, dürfte alſo durch die ver⸗ 
Idie denen Einwände und Ausnahmeſorderungen jo 
durchlöchert werden, daß es nur noch ein Sieb darſtellt und 
fun praktiſchen Gebrauch ungeeignet iſt. Das iſt aber ſicher⸗ 


herausgeſtellt hatte, ihn zu entwirren. Die franzöſiſchen 
echten, von denen England zum mindeſten nicht abge 
t iſt, wollen aber keine Zerſchlagung und nicht einmal 
Verſuch einer Entwirrung der politiſchen Verknotungen. 
Deutſchland hatte man dem amerikaniſchen Entwurf ſo 
haltlos und aus innerer Ueberzeugung bejahend zuge⸗ 
Mmt, weil er bei wirklicher Durchführung nicht in den 
täuſchungen und Halbheiten ſtecken bleiben würde, wie 
der Völkerbund immer wieder aufzuweiſen hat. Man 
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Lerseſmgegendiestenerpolltilder giegierung 


Ablehnung der Projekte über die Grund und Wohnbauſteuer 


Warſchau. In der Mittwoch⸗Sejmſitzung erlebte die Re⸗ 
gierung eine Ueberraſchung, indem ihre Projekte auf 
Durchführung einer Grund: und Mohnbauftener von der Seim⸗ 
mehrheit ohne Ueberweiſung an die zuſtändige Kommiſſion ab⸗ 
gelehnt wurde. Man ſieht in dieſer Ablehnung ein offenes 
Mißtrauen gegen die Regierung und in politiſchen Kreiſen glaubt 
man, daß ſich die Regierung dieſe angebliche Provoka⸗ 
tion nicht gefallen laſſen werde. Der Sejm hat über dieſe Vor⸗ 
lagen bereits zwei Tage beraten und kam zur Ablehnung, ohne 
der Regierung Gelegenheit zu geben, in der Kommiſſion für ihre 
Vorlage die nähere Begründung zu geben. Die Projekte richten 
ſich beſonders gegen die Bauern, die im Sejm ſtark vertreten ſind 


Ueberraſchung zu beraten. 
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und betreffen die Grund: und Wohnbauſteuer auf dem Lande, 
wogegen ſich die Bauern wenden, da nach ihren Angaben ſchon 
heut die Steuerlaſten unerträglich ſind. Regierungsſeits 
wird behauptet, daß dieſe Steuer das Budget in ſeiner heutigen 
Form gefährde, nachdem die Regierungsprojekte abgelehnt wur⸗ 
den. Gegen die Projekte ſtimmten neben den Bauernparteien, 
der P. P. S. auch ein Teil der Rechtsoppoſition, ſowie die na⸗ 
tionalen Minderheiten, bei Stimmenthaltung des deutſchen 
Klubs. In den ſpäten Abendſtunden trat die Regierung zu einer 
beſonderen Sitzung zuſammen, um über dieſe uner hoffte 
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Die Folgen muſſoliniſcher Gewaltpotitit 


zwei Vombenattentate in Buenos Aires — Streilausdehnung und Kommuniſtenverhaſtungen 


London. Nach ergänzenden Verichten aus Buenos 
Aires find bei dem Bombenattentat auf das italieniſche 
Konſulatsgebände 10 Perſonen getötet und 20 ver⸗ 
wundet worden. Die Exploſion erfolgte in der Naßabtei⸗ 
lung des Konſulats. Ob ſich der Konſul unter den Toten oder 
e befindet, iſt noch n 
Fig imm 9 1 75 5 an, daß es ſich bei dem Bombenatten⸗ 
4 f das italteniſche ee einen antifaſchiſtiſchen 
Racheakt handelt, doch ſehlt non den Tätern bisher jede 
Spur. Die Höllenmaſchine, die im Keller des Gebäudes explo⸗ 
dierte, richtete auch ſtarlen materiellen Schaden an. Der Marines 
miniſter und der italieniſche Botſchafter ſind an der Unglücks⸗ 
ſtelle eingetroffen. 


* 


Buenos Aires. Eine zweite Bombe explodierte heute in 
der italieniſchen Bank. — Die Zahl der Toten im italieni⸗ 
ſchen Konſulat iſt inzwiſchen auf 12 geſtiegen. Ä 


Reichskanzler Olto Braun? 
Infolge der durch die Reichstagswahlen bedingten außerordent⸗ 
lichen Stärkung der Sozialdemokratiſchen Partei wird als neuer 


Reichskanzler vielfach der preußiſche Miniſterpräſident Otto 


Braun genannt. 


Frank T. Johns geſtorben 
Er ertrank bei einer Lebensrettung. 

London. Der Präſidentſchaftskandidat der amerikani⸗ 
ſchen Sozialiſten im Jahre 1924, Frant T. Johns, iſt 
bei dem Verſuch, einen ins Waſfer gefallenen Knaben zu 
retten, im Portlandſtaat Oregon ertrunken. ver 
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wird die amerikaniſche Antwort abwarten 


zug vor der franzöſiſchen Note, 1 noch auslegbar iſt 


Ausdehnung der argenkiniſchen 
Skreikbewegung g 
London. Der Streik der Eiſenbahn⸗ und Dockar⸗ 
beiter hat nach Berichten aus Buenos Aires mit der Erklä⸗ 
rung eines 18 ſtündigen Generalſtreikes durch die 
regionale Arbeiterföderation eine weitere Aus⸗ 
dehnung erfahren. Hierdurch werden alle Transportar⸗ 
beit er, Fuhrmänner und Autachauffeure betroffen. 
Die Behörden haben umfangreiche Maßnahmen zur Aufrechter⸗ 
haltung der Ordnung getroffen. Rt 
Buenos Aires. In Buenos Aires wurden mehrere hun⸗ 
hert Kommuniſten verhaftet. Es wurde ferner feſtgeſtellt, daß 
die Höllenmaſchine während der Anweſenheit des italieniſchen 
Botſchafters im italieniſchen Konſulat explodieren ſollte. 


Litauens Außenpolitik 
London. Gegenüber dem diplomatiſchen Korreſpondenten 


des „Daily Telegraph“ äußerte ſich geſtern Woldemaras 


über die litauiſche Außenpolitik. Dieſe, erklärte der 
Miniſterpräſident, müſſe auf die geographiſche Lage Litauens 
zwiſchen Rußland, Polen und Deutſchland große RNückſicht neh⸗ 
men. Es ſei für Litauen ſaſt unmöglich, ſich von der Schickſals⸗ 
geſtaltung in den Nachbarländern loszuſagen und eine völlig un⸗ 


abhängige Politik zu führen. Auf die Beziehungen zu Polen 


übergehend, bemerkte Woldemaras, daß Litauen territoriale 


Forderungen an Polen erheblich gemäßigt ſeien, denn Litauen 


hätte ja alle jene Gebiete verlangen können, die einſt zu dem 
Großherzogtum Litauen gehört hatten. Die Genfer Friedens⸗ 
konferenz habe durch die Schaffung des Danziger Korridors und 
den jetzt zwiſchen Litauen und Rußland liegenden Korridor bei 
den polniſchen Nationaliſten die Hoffnung erweckt, daß zwiſchen 
beiden Korridoren gelegene Gebiet Oſtpreußen und Li⸗ 
tauen müſſe alles polniſch werden. Durch Deutſchlands 


ſchnelle Erholung und den Locarnoverträgen ſei dieſe Hoffnung 


der polniſchen Nationaliſten wieder geſchwunden. Woldemaras 
beteuerte ſodann Litauens Friedenswillen. Auf die Frage, 
nach der Verſetzung des Danziger Korridors und des Wilnaer 
Gebietes durch die Schaffung eines polniſchen Korridors nach dem 
Memelland, erwiderte Woldemaras, daß dieſer Plan in ſeiner 
Ausführung ſehr ſchwierig erſcheine. Eine Zuſammenarbeit 


zwiſchen Polen und Litauen könne nur auf dem Boden der 


Gleichberechtigung zuſtande kommen. 


PolniſcheKommuniſten in Berlin verhaftet 

Berlin. Mittwoch abend fand in den Haberlandfeſtſälen eine 
Verſammlung von polniſchen Kommuniſten ſtatt. Daß die Ver⸗ 
ſammlung abgehalten werden ſollte war der Polizei bekannt, doch 
wurde ſpäter feſtgeſtellt, daß der Zweck der Verſammlung und 
der Name unter dem ſie angemeldet worden war, falſch angegeben 
waren. Die Abteilung 1 A erſchien deshalb kurz nachdem die 
Verſammlung eröffnet worden war, löſte ſie auf und nahm 26 


polniſche Kommuniſten auf Laſtautos mit zum Polizei⸗ 


präſidium. Dort wurden ſie vorläuſig eingeliefert, um ihre Per⸗ 


ſonalien feſtzuſtellen. Eine große Anzahl von ihnen war im Beſiz 


von falſchen oder ungültigen Papieren. 


Venizelos mil der Kabineltsbildung 
ha betraut a RR 
Berlin. Nach der Meldung eines Berliner Blattes aus 
Athen hat der griechiſche Staatspräſident Venizelos 
mit der Kabinettsbildung betraut. ö 
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Die prozentuale Stärke der Hauptparfeien 
in den deutſchen Parlamenken jeit 1919 
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Große’ Koalition 


Eine Zuſammenſtellung, aus der die Entwicklung des Stärkever⸗ 
hältniſſes der Hauptparteien in der Nationalverſammlung, im 
Reichstage von 1920, Mai 1924, Dezember 1924 und Mai 1928 
hervorgeht. Die Zahlen geben die Parteiſtärke in Prozenten 
der Geſamtſtärke an. Jedes einzelne Feld entſpricht der Geſamt⸗ 
ſtärke des Parlaments, der ſchwarz ausgefüllte Teil hierin ſtellt 


Nur dieſe beiden Möglichkeiten der Bildung einer regierungs⸗ 

fähigen Mehrheit beſtehen: entweder Weimarer Koalition, die 

aus Sozialdemokraten, Demokraten und Zentrum beſtehen würde, 

oder Große Koalition, die außerdem noch die Deutſche Volkspar⸗ 

tei umfaſſen würde. — Die Parteien find durch die Köpfe ihrer 
Führer dargeſtellt. 


die jeweilige Partei dar. 


Die wachſende Größe der Parlamente 


iſt durch die entſprechende Größe des Feldes ausgedrückt. 


Dr. Beneſch bei Staatsjetrefär Schubert 

Berlin. Am Mittwoch vormittag hatte der in Berlin wei⸗ 
lende tſchechoſlowakiſche Außenminiſter Dr. Beneſch eine ab⸗ 
ſchließende Unterhaltung mit dem Staatsſekretär von Schu⸗ 
bert über die deutſch⸗tſchechiſchen Fragen. Wie verlautet, wurde 
auch die Frage des tſchechiſchen Arbeitsmarktſchutzes beſprochen. 
Im Anſchluß an die Unterredung jand das vorgeſehene Frühſtück 
bei Staatsſekretär von Schubert ſtatt. 


Für die Rheinlandräumung 

Paris. Die „Ere Nouvelle” hält jetzt die Stunde für ge 
kommen, daß das Rheinland zu räumen ſei. Mit der gegen- 
wärtigen Reichstagsmehrheit hätten die Franzoſen die beſten 
Ausſichten als Gegenleiſtung vernünftige Garantien für die 
Sicherheit zu erhalten. Niemand würde in Europa verſtehen, 
daß Frankreich jetzt nicht mit ſeinen ehemaligen Feinden einen 
großen Pakt abſchließe. 

Die „Volontee“ erklärt, daß die Niederlage der Deutſchnatio⸗ 
nalen die Möglichkeit biete, die Beſtrebungen Muſſolinis zu 
unterbinden, den franzöſiſchen Einfluß in Mitteleuropa 
und auf dem Balkan durch eine italieniſch⸗deutſche Zuſammen⸗ 
arbeit zu zerſtören und Frankreich einzukreiſen. Die Partei des 
Grafen Weſtarp wäre für dieſen Plan ſicherlich zu haben gewe⸗ 
ſen, wenn ſie ans Ruder gekommen wäre. Nachdem aber die 
Sozialdemokraten in Deutſchland geſiegt haben, eröffne 
ſich eine neue Etappe auf dem Wege der deutſch⸗franzöſiſchen An⸗ 
näherung und die Beteiligung Deutſchlands an den Völkerbunds⸗ 
arbeiten werde ſich reger entwickeln. 

Der „Avenir“ redet Briand zu, die franzöſiſch⸗engliſche 
Entente zu pflegen und ſich von ihr nicht durch die deutſchen So⸗ 
zialdemokraten Braun und Müller ablenken zu laſſen. Sie 
hätten Jaures 1914 irre geführt. 


Chamberlain über Englands Ehinapolitit 
London. Außenminiſter Chamberlain teilte heute 
im Unterhauſe mit, daß, ſo weit ihm bekannt ſei, kein bri⸗ 
tiſcher Untertan während der Zwiſchenfälle in Tinanfu 
Schaden erlitten habe. Auf eine weitere Frage erklärte er, 
daß die Politik Großbritanniens gegenüber den ſtreitenden 
Parteien in China unverändert bleibe und die britiſche Re⸗ 
gierung nicht die Abſicht habe, ſich in irgendeiner Form in 
den chineſiſchen Bürgerkrieg einzumiſchen. Die britiſche Re⸗ 
ierung habe den Munſch, ein friedliches und geeintes 
China zu ſehen. Alle militäriſchen Maßnahmen Hroß⸗ 
britanniens in China ſeien lediglich zum tz von Leben 
und Eigentum ſeiner Untertanen erfolgt. 


Der geheimnisvolle Neiter 


Roman von Zane Grey. 
Verfaſſer von „Der Eiſerne Weg“. 


70) 
Der andere Kerl ſchwieg. Er war klein, braunhäutig, mit 
ſchleeſchwarzen Augen und glattem Haar, offenbar ein Weißer 
mit mexikaniſchem Blut. In geſpannter Haltung, wachſam und 
verſchlagen, ſaß er reglos da und harrte der kommenden Dinge. 
„Rüpel⸗Jack, Ihre neuen Kameraden ſind niederträchtige 
Rinderdiebe, und der eine von ihnen noch um etliche Grade 
ſchlimmer, was ich beweiſen könnte,“ ſagte Wade, „aber verglichen 
mit Ihnen ſind's lauter Gentlemen.“ 

Bellounds zog eine höhniſche Miene. Aber er verlor ſeinen 
Prahlermut. Seinem dumpfen Bewußtſein begann das Ver⸗ 
ſtändnis für die Lage aufzudämmern. 

„Was kümmert mich Ihr leeres Geſchwätz?“ Imurrte 
mürrijch. 

„Es wird Sie verteufelt kümmern, wenn ich dieſen Ban⸗ 
diten erzähle, wie Sie ſie betrogen haben.“ 

Bellounds tat einen Sprung wie ein Wolf in einer Falle; 
doch als er ſich halb erhoben Haste, glitt er aus. Der Räuber 
zu feiner Rechten verſetzte ihm einen Tritt, und er plumpſte 
wieder zu Boden, rücklings gegen die Wand. 

„Ho, mein Freundchen, ſehen Sie ſich das an!“ rief Wade 
und ſchlug den Revolver an, der ſekundenlang zitterte wie eine 
Kompaßnadel, dann Rauch und Feuer ſpie. Die Kugel klatſchte 
in einen Balken. Aber fie hatte Bellounds’ Ohrläppchen geſtreift, 
ſo daß es zu bluten begann. Sein Geſicht überzog ſich mit einer 
geiſterhaften, grünlichbleichen Farbe. In einem Nu hatte ihn 
das Entſetzen gepackt — ſchaudernde, primitive Todesangſt. 

Folſom lachte ſpöttiſch und in roher Freude. 

„Hören Sie mal, Rüpel⸗Jack, bilden Sie ſich ja nicht ein, 
50 mein alter Kamerad Wade nach Ihrem Kopf geſchoſſen 

at!“ 

Nun verſtanden auch die beiden anderen Banditen, daß die 
Situation von einem Manne beherrſcht wurde, der in keiner 
Hinſicht alltäglich war. 5 

„Wußten Sie, Cap, daß Nüpel⸗Jack meinen Freund Wils 
Moore beſchuldigt, die Rinder geſtohlen zu haben, die Sie ver⸗ 
laufen?“ fragte Wade bedächtig En | 


er 
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5. Tage des Prozeſſes die Verteidigung gegen die 


Leon Blum für den amerikaniſchen 
Battentwurf 

Paris. Der Führer der Sozialdemokratiſchen Partei 
Frankreichs, Leon Blum, fordert heute im „Populaire“ noch⸗ 
mals, daß die franzöſiſche Regierung ihre Vorbehalte gegen⸗ 
über dem amerikaniſchen Antikriegspaktvorſchlag endlich 
fallen laſſe. Längeres Zögern könne Frankreich nur in 
ſchlechtes Licht ſetzen, denn er ſelbſt könne dafür nur einen 
einzigen Grund finden: es müßten doch in gewiſſen franzö⸗ 
ſiſchen Bündnisverträgen Beſtimmungen enthalten ſein, die 
nicht reſtlos mit dem Kelloggſchen Vorſchlag übereinſtimm⸗ 
ten und die infolgedeſſen auch gegen den Geiſt und gegen 
den Buchſtaben des Völkerbundspaktes — 2 müßten. 
Er ſei ſich bewußt, daß er mit dieſer ſeiner Anſicht ein amt⸗ 
—— engere 2 werde, an das rs 
menti wäre nur die vorhebhaltloſe Unterzei mi 
des Antikriegspaktes. grp. * 


Weitere Angeklagte im Schachty⸗ Prozeß 
geſtändig 
Komno. Aus Moskau wird gemeldet, daß in der letzten 
Sitzung der Angeklagte Samoilo vernommen wurde. Samoilo 
bekenne ſich ſchuldig. Der Angeklagte iſt ehemaliger Gruben⸗ 
befiger und war als Ingenieur in feiner ehemaligen Beſitzung 
beſchäftigt. Er gab zu, von Bereſowski zur Zerſtörung 
der Grube Geldbeträge empfangen zu haben. 
Nach inoffiziellen Angaben wird der Prozeß der Sowjetre⸗ 
gierung etwa eine halbe Million Rubel koſten. 
Wie aus weiter gemeldet wird, wandte ſich am 
Ausſage 


Kalganows. Sie verlangt, daß die angeführten Geſtänd⸗ 
niſſe begründet und Tatſachen genannt werden. Wenn die Ver⸗ 
nehmung der Angeklagten und Zeugen ſo weitergeführt wird, 
wird der Prozeß mindeſtens 60 Tage in Anſpruch nehmen. 
Heute begann die Vernehmung Samoilows, eines Technikers, 
der mit Bereſowski zuſammengearbeitet haben ſoll. Die Ver⸗ 
nehmung wird fortgeſetzt. Das Oberſte Gericht erlaubte der 
Gattin Ottos, ihren Mann im Gefängnis aufzuſuchen. Die 
Begegnung erfolgt im Beiſein von Vertretern der G. P. U. 


Ambildung des japaniſchen Kabinetts 
London. Das japaniſche Kabinett iſt nach Meldungen aus 
Tokio inſofern einer Umbildung unterzogen worden, als 
Machizuki den Poſten des Innenminiſters Kuhara den des 
Verkehrsminiſters übernommen hat, während der Miniſterpräſi⸗ 
dent nach wie vor die Leitung des Außenminiſteriums beibehält. 


„Was für Rinder meinen Sie denn?“ fragte der Dieb, 
als habe er nicht recht gehört. 

„Die Rinder, die Rüpel⸗Jack ſeinem Vater geſtohlen und 
Ihnen verkauft hat.“ 

„Ho! Bent Wade bei ſeinen alten Streichen! Ich hätte es 
willen können, ſowie ich Sie geſehen habe... Nein, ich hatte 
keine Ahnung, daß Bellounds dieſe Diebereien irgend jemand 
in die Schuhe ſchiebt.“ 

„Er hat es getan.“ 

„Ahl And wer iſt dieſer Wils Moore?“ 

„Ein Cowboy, ein famoſer, junger Burſche. Er hat unſeren 
Jack ein paarmal verprügelt und die Liebe eines Mädels ge⸗ 
wonnen, das Jack haben wollte.“ 

„Ho, ho! Höchſt romantiſch, muß ich fagen... Man hört ja 
verdammt komiſche Dinge von Ihnen, Rüpel⸗Jack!“ 

Bellounds lag gegen die Wand gelehnt, völlig ſchlapp, mit 
leuchender Bruſt und ſchwitzendem Geſicht. Er ſtarrte Wade 
in ängſtlicher an. 

„Hört mal zu. And ſitzt ruhig, Leute“, fuhr Wade raſch 
fort. „Jack hat das Vieh ſeinem Vater geſtohlen. Er iſt der 
geborene Dieb. Aber er hatte ein doppeltes Motiv. Er hinterließ 
'ne Fährte — ne beſondere Fährte.“ 

„Bei Gott, ich habe dieſe komiſchen Spuren geſehen!“ rief 
Folſom. „Am Waſſerloch und dicht vor dem Blockhaus. Ich 
wußte, daß ſie von Jack ſtammen, aber ich habe mir keine Ge⸗ 
danken darüber gemacht. Ein krummes Eiſen und kleine Kreiſe, 
wie von einer Krücke —“ 

„Ja,“ nickte Wade, „und Bellounds verfolgte ſeinen Zweck 
mit dieſem Manöver... Um es kurz zu ſagen: er ging nach 
Kremmling, holte Sheriff Burley und erzählte ihm lang und 
breit von den Ninderdiehftählen bei feinem Vater, und daß 
das Vieh nach Elgeria getrieben werde. Dann ſchleppte er 
Burley auf ſeine eigene Spur, führte ihn bis hierher zu dieſem 
Blockhaus, nur damit er Moore beſchuldigen kann. Burley hat 
Moore verhaftet. Nächſte Woche iſt in Kremmling das 
Verhör.“ 


„Der Teufel ſoll mich holen!“ rief Folſom verwundert. „Der 
Menſch wird nie zu alt, um zu lernen! Ich wußte, daß dieſer 
Balg ſeinen eigenen Vater beſtiehlt, aber ich dachte, er ſei ein 
geborener, ehrlicher Rinderdieb mit 'nem Fimmel für Schnaps 
und Karten.“ Gr * 


| 


Durch die Umbildung des Kabinetts hofft man die durch das Er⸗ 
gebnis der letzten Parlamentswahlen nicht beſeitigte innere 
Kriſe überwinden und für die Regierung eine arbeitsfähige 
Mehrheit im Parlament ſichern zu können. \ 


Tſchiangkaiſchek wieder an der Front 
Der japaniſche Geſandte verläßt Peking. 

Peking. Wie aus Nanking gemeldet wird, hat die Res 
gierung das Rücktrittsgeſuch des Außenminiſters Huang⸗fu ans 
genommen. Der Miniſterpräſident Tang hat vorläufig die Ge⸗ 
ſchäftsführung des Außenminiſteriums übernommen. Damit it 
die Gruppe Huang⸗ſu, die eine Annäherung zwiſchen Japan 
und Amerika erſtreite, geſchlagen. Marſchall Tſchiamg⸗ 
kaiſchek hat angeſichts dieſer Sachlage ſein Rücktrittsgeſuch 
zurückgezogen. Tſchiangkaiſchek hat ſich wieder an die Front be⸗ 
geben, um den Oberbefehl an der Front zu übernehmen. 

Der japaniſche Geſandte hat ſich nach Tientjin begeben. 


Das japaniſche Haupiquarfier 
nach mukden verlegt 
Tokio. Die militäriſche Beſetzung der Mandſchurei durch ja⸗ 
paniſche Truppen iſt in vollem Gange. Das japaniſche Haupt⸗ 
quartier wurde von Daieren nach Mukden verlegt, wo jetzt 
ſchon eine ganze Diviſion, zwei Brigaden und Spezialtrupper 
konzentriert ſind. 


Litauiſch-lettiſcher Grenzzwiſchenfall 
Kowno. Wie verlautet, ereignete ſich an der litauiſch⸗ 
lettländiſchen Grenze bei Janiſchti ein wer. Zwi⸗ 
ſchenfall, der durch zwei litauiſche Polizeibeamten verurſacht 
wurde. Dieſe beläſtigten in angetrunkenem Zuſtande einige 
Diplomaten, die gerade von den Unabhängigkeitsfeierlich⸗ 

keiten aus Kowno nach Lettland zurückkehrten. Die Be⸗ 
amten ſind ihres Dienſtes enthoben worden und werden ſich 

vor Gericht zu verantworten haben. Die litauiſche Regie⸗ 
rung hat ſich entſchuldigt. N 


Die „Italia“ vom Sturm überraſcht 

Berlin. Wie der Berliner Lokalanzeiger aus Vadſz 
meldet, iſt die Italia nördlich von Spitzbergen in einen gewal⸗ 
tigen Nordweſtſturm geraten. Nobile hat den italieniſchen 
Oberſten Vallini in Vadſö Weiſung gegeben, alles fi 
einen Empfang des Luftſchiffes klarzumachen, damit die Italia 
dorthin flüchten kann, im Falle es nicht gelingt Kingsbay zu er⸗ 
reichen. Oberſt Vallini hat die Bevölkerung von Vadis erſucht, 


„Nun, er hat Sie betrogen, Cap. Und wenn ich Sie cricht 
aufgeſtöbert hätte, wären Ihre Chancen auf den Galgen vor⸗ 


den Revolver!“ 

„Ich denke nicht daran, Cap.“ 

„Geben Sie mir den Revolver!“ brüllte der Dieb. „Laſſen 
Sie mich dieſem verlogenen Bengel die Augen ausſchießen! 
Wade, geben Sie mir den Revolver in die Hand — mit zwei 
Patronen — oder auch nur einer. Sie können neben mir ſtehen 
und auf meinen Kopf zielen... Laſſen Sie mich dieſes Stinktier 
vertilgen!“ 

Soweit Bellouds die Sache begreifen konnte, war ihm der 
Tod gewiß. Keine Srur von dem alten Bellounds zeigte ſich 


Anblick. Weißlicher Schaum trat auf ſeine ſchlaffe Unterlippe. 


Wade. 
Dann ſchrie Folſom ſeine Kameraden an. 
— — Schießt ihn nieder! Heraus mit euren Revolvern 


einen Revolver anzuvertrauen“, ſagte 


Augen! ... Ich ſage euch, wir müſſen ſoiweſo kämpfen. Wir 
haben alle nicht mehr lange zu leben. Aber bringt ihn zuerſt 
um die Ecke!“ 

Keiner von Folſoms nlitergebenen gehorchte den heftigen 
Ermahnungen ihres Führers oder den eigenen böſen Leider 
ſchaften. Wade beherrſchte ſie völlig. Dann folgte ein en 
voll peinlicher Spannung, die von Sekunde zu Sekunde 
wurde. Das Gleichgewicht ſchien dicht vor ſeinem Ende qu 
ſtehen. ’ 
„Ich bin mein ganzes Leben lang ein Spieler geweſen, a 
und noch dazu ein verdammt ſcharfer Spieler, wenn ich es = 
ſelber ſage“, erklärte der Bandit, und ſeine Stimme ftand ei 
aus nicht im Einklang mit der Scherzhaftigkeit jeiner Wor 
„Und ich will 'ne letzte Wette machen.“ 


die kalte Stimme, immer noch ſehr 


ſanſt, aber in ihrem Tonfa 
verändert. f 


im Notfalle bei der Landung des Luftſchiffes behilflich zu ſein. 1 


nun in ſeinen Zügen, und ſein Geſicht bot einen ſchrecklichen 


„Ich habe keine Lust, Cap, Ihnen juſt in diefer Minute 
und knallt ihn über den Haufen — mitten in dieſe glotzigen | 
„Nur immer los, Cap. Was wollen Sie ewtten?“ antwortet 


Gartſebung folgt) 


; 


{ 


} 


Freitag, den 25. Mai 1928 


Bolnifch- Schlefien 


Cangſam kommt die Einſicht 
0 Während die „Polska Zachodnia“ weiterhin die polniſche 
Niederlage in Deutſch⸗Oberſchleſten bei den letzten Reichs⸗ und 
Landtagswahlen auf Konto des Terrors und der wirtſchaft⸗ 
lichen Abhängigkeit des polniſchen Elementes bucht, verſucht die 
„Polonia“ die Arſachen in ſachlicher und objektiver Weiſe zu er⸗ 
gründen und ſie aufzuzählen. Die „Polska Zachodnia“ muß ſo 
ſchreiben, wie ſie eben ſchreibt, weil gerade ſie es war, die bei den 
letzten Sejm⸗ und Senatswahlen bei uns den Wahlterror als 
ein Kampfesmittel lobte und propagierte. Waren doch Ueber⸗ 
fälle auf Wählerverſammlungen bei uns etwas alltägliches ge⸗ 
weſen. Wenn es auch drüben in Deutſch⸗Oberſchleſten an Ver⸗ 
ſuchen Wählerverſammlungen zu ſtören, nicht gefehlt hat, fo 
doch der Sicherheitsdienſt drüben die Situation in jeder 
Hinſicht beherrſcht und Ueberfälle verhindert. Das gibt jelbit 
die polniſche Preſſe von drüben zu, in dem ſie auf die Anord⸗ 
nungen der Behörden hinweiſt. Daß die Polen drüben wirt⸗ 
ſchaftlich von den Deutſchen abhängig ſind, mag inſofern richtig 
ſein, als jeder Arbeiter von dem Kapitaliſten in einer gewiſſen 
Abhängigkeit ſteht, was aber auf den ſozialiſtiſch und kommuni⸗ 
ſtiſch denkenden Arbeiter ſich ebenfalls bezieht, genauſo wie auf 
den polniſchen Arbeiter. In der kapitaliſtiſchen Weltordnung 
iſt es eben leider nicht anders. Dafür kämpfen auch die Arbei⸗ 
ter gegen jede Nachkontrollierung der Wahlen und für geheime 
Abſtimmung. Bei dieſem Anlaſſe möchten wir unſeren Sana⸗ 
toren ihre Praktiken bei den letzten Seim⸗ und Senatswahlen 
unter die Naſe reiben, als ihre Vertrauensperſonen ſich eine 
Reihe von Verletzungen zu ſchulden kommen ließen und die ge⸗ 
heime Abſtimmung durchbrochen haben. Hat doch die „Polska 
Zachodnia“ aus verſchiedenen Orten genaue Berichte gebracht, 
wie Staatsbeamte abgeſtimmt haben. Das haben die Sanacja⸗ 
wahlleiter auf ſolche Art entdeckt, als ſie andersfarbige Stimm⸗ 
zettel an die Staatsbeamten verteilt und dieſe bei der Stimm⸗ 
abgabe dann nachkontrolliert wurden. Solche Wahlſchwindeleien 
waren dort drüben ausgeſchloſſen und die polniſchen Arbeiter 
konnten ungehindert unter dem der geheimen Abſtim⸗ 
mung ihre Stimmen für die polniſchen Kandidaten abgeben. Das 
weiß die „Polska Zachodnia“ genauſo wie wir wiſſen, weshalb 
das Geſchreibſel über die wirtſchaftliche Abhängigkeit eine faule 
Ausrede iſt. 

Zu der polniſchen Niederlage in Deutſch⸗Oberſchleſien nimmt 
die „Polonia“ in ihrer Mittwochnummer in ihrem Leitartikel 
wiederholt Stellung und kommt zu demſelben Schluſſe, wie wir. 
U. a, jagt ſie wörtlich folgendes: „Die Urſachen der polniſchen 
Wahlniederlage in Deutſch⸗Oberſchleſien liegen zum il in 


ei 
jenen Verhältniſſen, die unſer Leben in der Schleſiſchen Woje⸗ 
wodſchaft und Polen beherrſchen.“ Das klingt ganz anders, wie 
das Geſchreibſel der „Polska Zachodnia“. Die Verhältniſſe, die 
hier unjer Leben beherrſchen, jagt die „Polonia“, ſind alles an- 
dere nur nicht glänzend und fie ſind den Polen drüben genauso 
bekannt, wie uns. Die Vergleiche, welche zwiſchen hüben und 
drüben angeſtellt werden, ſprechen gegen uns — jagt die „Polo⸗ 
nia“ und daß die Vergleiche angeſtellt werden, liegt klar auf 
der Hand. Zuletzt führt die „Polonia“ noch eine Urſache, die 
die Wahlen drüben zu ungunſten der polniſchen Kandi 


nämlich, das Treiben der Sanatoren bei den letzten Sejm- und 
Senatswahlen. Nichts kann der polniſchen Sache dort drüben 
ſoviel schaden, wie der Terror hier bei uns. Die Polen drüben 
nehmen dieſelbe Stelle ein, wie bei uns die deutſche Minderheit, 
womöglich noch eine viel ſchwierigere, was darin zu ſuchen iſt, 
daß drüben jajt gar keine polniſche Intelligenz vorhanden iſt 
und auch in wirtſchaftlicher Hinſicht ihre Poſition als eine 
ſchwächere angeſehen werden muß. Der Wahlterror in Polniſch⸗ 
Oberſchleſien hat zweifellos die polniſche Poſition drüben ge⸗ 
ſchwächt und jede Begeisterung bei den dortigen Polen für ein 
ſolches Syſtem ſicherlich gedämpft. 

Die Bemerkungen „Polonias“ find treffend, weil fie die 
Sache getreu, wie fie iſt, wiedergeben. Ob aber dieſe Ausfüh⸗ 
rungen den heutigen Machthabern paſſen und von ihnen beher⸗ 
zigt werden, erlauben wir uns zu bezweifeln. Nichtsdeſtoweniger 
verdienen ſie öffentlich ausgeſprochen zu werden. 


Vor einer neuen Klage des Volks bundes 
beim Völkerbund 


Die Befürchtungen der deutſchen Minderheit, daß auch durch 
das Haager Urteil die Schwierigkeiten bei den Neuanmeldungen 
für die deutſchen Minderheitsſchulen nicht beſeitigt werden wür⸗ 
den, haben ſich leider verwirklicht, jo daß der Deutſche Volksbund 
ſich gezwungen ſehen wird, wiederum beim Völkerbund Klage zu 
erheben. Gegenſtand dieſer Klage iſt die Formulierung der in 
dem Haager Urteil vorgeſehenen Erklärung des Erziehungsberech⸗ 
tigten, aus der hervorgehen muß, daß das angebliche Kind die 
deutſche Sprache ſpricht. Die Wojewodſchaftsbehörde fordert nun 
von den Erziehungsberechtigten die Erklärung, daß das Kind 
„nur“ die deutſche Sprache ſpricht, was im Widerſrruch mit 
Sinn und Wortlaut des Haager Urteils ſteht. Darüber hinaus 
llaſſen ſich die im behördlichen Auftrage amtierenden Schulkom⸗ 
miſſionen grobe Uebergriffe zuſchulden kommen, indem ſie den 
Eltern, die dieſe Erklärung abgeben, gerichtliche Verfolgung und 
ſchwere Strafen wegen ihrer angeblich falſchen Angaben androhen. 
Auch dies ſteht im Widerſpruch mit dem Haager Arteil, in dem 
ausdrücklich feſtgelegt iſt, daß dieſe Erklärungen unter keinem 
Druck und keiner Behinderung von ſeiten der Behörden in irgend⸗ 


ni 


welcher Form abgegeben und weder nachgeprüft noch beſtritten 


werden können. 


ö 8 Gemeinſchaftliche Abfahrten von Kaftowig 
* zum Bergfeſt auf der Blatnia 
1 - früh 6,30 Uhr, nachmittags 2,00 und 4,00 Uhr 


und 


Sonntags: früh 4,28 Uhr. 


Treſſpunkt iſt 3. Kl. eine halbe Stunde vor Abfahrt eines 
n Zuges. Führer zu den einzelnen Zügen werden geſtellt. 
ennungszeichen grüne Armbinden mit Vereinsabzeichen. 


be⸗ 


witz ſind für 
einflußt hat, die wir aber in unſerem Artikel nicht erwähnten, denerba 


ſident Studlarz und die Stadträte Dr. Przybilla u. 


giſtrats a5. dag eh i 
ft 


2. Blatt des „Volkswille“ 


Freitag, den 25. Mai 1928 


Weitere Ueberleitung zum 3⸗Stundentag 


Ein neuer Borſchlag der Arbeitgeber zur Lohnſrage in den Eiſen⸗ und Metallhütten 


Im Laufe des geſtrigen Tages hielten ſowohl die Arbeit⸗ 
geber, als auch die Gewerkſchaften beim Demobilmachungs⸗ 
kommiſſar Galot, Sonderbeſprechungen über das Lohn⸗ und Ar⸗ 
beitszeitproblem ab. Zunächſt gab Herr Galot der Arbeitsge⸗ 
meinſchaft die Kategorien bekannt, die in der Zeit vom 1. bis 15. 
Juni in den Achtſtundentag übergeführt werden. 

Demnach erhalten den Achtſtundentag in den Eiſenhütten: 


1. Sämtliche Metall⸗, Eiſen⸗, Stahlgießereien⸗ und Glühereien. 
2. Alle Gußputzer, Reiniger und Schleifer. 
3. Gaszentralen, Gebläſemaſchiniſten und Gasreiniger. 
4. Verzinner und Vernickler. 
5. Bohrer und Kettenfabrikation (Baildonhütte). 
6. Schrauben⸗ und Nietenfabrikation (Ferrum). 
7. Kupferſchmiede (Königshütte). 
8. Agglomerieanlage (Falvahütte). 
9. Glüherei, Gerätefabrikation und Verzinnerei (Paruszowitz). 
10. Bohrrohrdreherei (Bismarchhütte), bereits übergeführt. 
Für die Metallhütten iſt das Ergebnis recht mager, 
wenn nicht gleich null, denn es heißt: 
11. Alle in den Nebenbetrieben beſchäftigten Arbeiter der 


Metallhütten ſind zu überführen. (Da wird wohl keiner 
mehr in Frage kommen.) 

Ferner teilte der Kommiſſar mit, daß die mechaniſchen 
Werkſtätten, ſowie auch die Platzarbeiter der Metalſhütten, das 
wäre der reſtliche Schub, erſt ab 1. November d. Is. übergeleitet 
werden ſollen. Daraus wird wohl zu entnehmen ſein, daß die 
Schmiede und Reperaturwerkitätten ſchon jetzt übergeführt wer⸗ 
den. In dieſem Punkt wird wohl die ſchriftliche Bekannt⸗ 
machung ſelbſt mehr Klarheit bringen. 

Zu den Forderungen der Gewerkſchaften in der Lohnfrage 
übergehend, erklärte Herr Galot, daß die Arbeitgeber immer noch 
daran feſthalten, daß das Lohn⸗ und Arbeitszeitproblem gemein⸗ 


Schiedsſpruch im Handel 


Nach monatelangen Verhandlungen mit dem Arbeitgeberver⸗ 
band im Handel kam keine Einigung zustande, jo daß der Schlich⸗ 
tungsausſchuß nach wiederholter Vertagung einen Schiedsſpruch 
fällen mußte. Die Angeſtellten⸗Gewerkſchaften hatten eine Er⸗ 
höhung von 20 Prozent ab 1. März d. J. gefordert. Die Arbeit⸗ 
geber erklärten auch vor dem Schlichtungsausſchuß, daß ſie nicht 
geneigt ſind, auch nur einen einzigen Prozent Zulage zu ge⸗ 
währen. Der Schlichtungsausſchuß fällte folgenden Spruch: 

Die Gehälter im Handel werden ab 1. Juni 1928 um 10 Pro⸗ 
zent erhöht. Dieſer Spruch hat Gültigkeit bis Dezember 1928. 
Die Parteien haben ſich innerhalb 5 Tagen zu entſcheiden. 


Kaktowitz und Amgebung 


Vom Magiſtrat. Als Bevollmächtigte der Stadt Katto⸗ 
die Hauptverſammlung des ſchleſiſchen Gemein⸗ 
andes, welche am 2. Juni in Bielitz abgehalten wer: 
den ſoll, nachſtehende Herren vorgeſehen worden: — 
iegel. 
Neue Baukredite. Das Kuratorium der ſtädtiſchen 
Sparkaſſe in Kattowitz hat auf ſeinen beiden letzten Sitzun⸗ 
gen weitere Spargelder als Baukredite zur Hebung der 
Bautätigkeit bereiigeitellt. Bewilligt worden ſind für den 
vorgenannten Zweck insgeſamt 513 400 Zloty. 
Wer übernimmt Pflege⸗ und Adoptivkinder? Das 
ſtädtiſche Wohlfahrtsamt in Kattowitz ſieht ſich veranlaßt, 
infolge Ueberfüllung der Kinderkrippe auf der ulica Dom⸗ 
browki (Auguſtaſtraße) in Kattowitz, größere Kinder, von 
drei Jahren ab, an ehrenwerte Familien zwecks Erziehung 
und Verpflegung zu überweiſen und zwar gegen dee 
9 en und Bedingungen. Vorwiegend kommen hier⸗ 
bei kinderloſe Familien und Kinderfreunde in Frage, denen 
Gelegenheit gegeben wird, durch Annahme ſolcher kleiner 
Waiſenkinder in weiteſtem Maße zu dem Hilfswerk des Ma⸗ 
Sofern der Magiſtrat davon über: 
zeugt wird, daß ſich das angenommene ind in guter Obhut 
befindet und für die geiſtige ſowie körperliche Erziehung des 
Pfleglings die beſte ähr gegeben iſt, wird die Einwilli⸗ 
us in allen Fällen, in denen Anträge auf Adoption des 
flegekindes geſtellt werden, ohne weiteres erteilt und eine 
Unterſtützung bei Erledigung der notwendigen Formali⸗ 
täten gern zugeſagt. Das ſtädtiſche Wohlfahrtsamt in Kat⸗ 
towiß erhofft, daß ſich eine Anzahl ſelbſtloſer Familien mel⸗ 
den werden, welche an den kleinen Waiſen die Vater⸗ und 
Mutterſtelle zu vertreten gewillt ſind, denen aber auch der 


Kinder Dank im ſpäteren Alter gewiß iſt. Es iſt noch zu 


erwähnen, 8 der Magiſtrat beabſichtigt, in notwendigen 
Fällen ſolche Pflegeltern auch materiell zu unterſtützen. 
Helft den Blinden! In der Zentralwerkſtatt in Königs⸗ 
hütte werden eine Anzahl Blinde in der Herſtellung von 
Korb: und Bürſtenwaren untermieſen. Beendigung 
ihrer Lehrzeit arbeiten ſie ſelbſtändig in ihren Heimen 
weiter. Auf dieſe Weiſe wird eine lohnende Beſchäftigung 
für die Aexmſten der Armen und ſomit ein Verſchwinden 
von der Straße gewährleiſtet. Dies iſt aber nur möglich. 
wenn die Oeffentlichkeit mit ihrer tatkräftigen Unterſtützung 
nicht kargt. Die Blinden der W jewodſchaft Schleſien haben 
in Katowice, ul. Slowackiego 31 (Schillerſtr.) eine Verkaufs⸗ 
ſtelle ihrer Erzeugniſſe eingerichtet. Es wird gebeten, den 
Hausbedarf an Bürſten⸗ und Korbwaren dort zu decken. — 
Auch werden Reparaturen von Stühlen und Korbwaren 
dort ſenommen; desgleichen Klavierſtimmungen. 
Gefahren der Straße. Durch einen Motorradfahrer 
wurde in Gieſchewald die Sjährige Martha Miodarczyt 
überfahren, wobei fie ſchwere Verleßungen erlitt. Der Mo: 
torradfahrer verſuchte auszukneifen, anſtatt ſich um das 
Kind zu befümmern. wurde aber feitgehalten. — In Bo⸗ 
utſchütz verunglückte auf dieſelbe Weiſe das zweijährige 
ihnen des Sygmund Leonhard. 
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ſam behandelt wird. Sie übermittelten einen neuen Vorſchlag, 
welcher ſich von dem erſten am Montag gemachten, erheblich un⸗ 
terſcheidet. Unter folgenden Bedingungen ſind ſie bereit, einer 
Erhöhung der Löhne in den Eiſen⸗ und Metallhütten, wie ſie die 
Arbeitsgemeinſchaft gefordert hat, näher zu treten. 

Die Arbeitsgemeinſchaft ſchließt mit dem Arbeitgeberver⸗ 
band ein Abkommen, wonach ſie auf weitere Ueberführungen bis 
zum 31. Dezember 1928 in folgenden Betrieben Verzicht leiſtet: 

1. Die Walzwerke. j 

2. Preß⸗ und Hammerwerke. 

3. Die Fach⸗ und Platzarbeiter mit der Maßgabe, daß bei die: 
ſen Kategorien per ſofort an den Sonnabenden der Acht⸗ 
ſtundentag gilt. 

Sollte ſich ab 1. Januar 1929 bezüglich der Arbeitszeit auf 
deutſcher Seite nichts ändern, ſo werden ab 1. Januar 1929 die 
Hammer⸗ und Preßwerke doch den Achtſtundentag erhalten und 
nur die Walzwerke ſollen dann noch weiter länger arbeiten. 
Hier iſt aber die Möglichkeit offen, dieſelbe Schichtzeit von 10% 
Stunden mit einſtündiger Pauſe, wie ſie in Deutſch⸗Oberſchleſien 
beſteht, einzuführen. 

Die Arbeitgeber ſind unter obigen Bedingungen, was vor 
allem die Walzwerke anbetrifft bereit nicht nur die Zuſchläge zu 
den 2 Stunden zu zahlen, ſondern ſie wollen beſagte 9. und 10. 
Stunde durch eine Lohnzulage vergüten. 

Zu dieſem Vorſchlag ſelbſt hat die Arbeitsgemeinſchaft vor⸗ 
läufig noch keine Stellung genommen. Da der Arbeitgeberver⸗ 
band ſchon am Mittwoch nach Pfingſten Antwort erwartet, wird 
für die genannten Betriebe eine Betriebsrätekonferenz, wahr⸗ 
ſcheinlich am Dienstag nächſte Woche, einberufen werden. Den 
genauen Termin wird die Arbeitsgemeinſchaft noch rechtzeitig 
bekannt geben. 5 


Geſchloſſen wird die ſtädtiſche Badeanſtalt in Kattowitz 
in der Zeit vom 29. Mai bis 14. Juni für das Publikum, 
u. zwar infolge Vornahme dringender Renovationsarbeiten. 

Die neuen Höchſtpreiſe. Ermäßigt worden ſind auf der 
letzten Sitzung der Preisprüfungskommiſſion in Kattowitz 
die Brot⸗ und Butterpreiſe, während im Gegenſatz hierzu 
eine Preisverteuerung für Fleiſch eingetreten iſt. Es Jim 
vom heutigen Donnerstag ab nachſtehende neue Höchſtpreiſe 
feſtgeſetzt worden: Für Schrotbrot (pro Pfund) 32, Brot 
aus 65proz. Roggenmehl 39, Tafelbutter 370, Rindfleiſch 1. 
Sorte 160, (im Marktverkauf 150), 2. Sorte 135 (125), 3. 
Sorte 120 (110), Schweinefleiſch 1. Sorte 140 (140), 2. Sorte 
130 (130) Groſchen. Bei Preisüberſchreitungen erfolgt Be⸗ 


ſtrafung. 

Telephondrahtdiebſtahl. In Schoppin 14 wurde 
von unbekannten Spitzbuben wieder einmal die Telephon⸗ 
leitung heimgeſucht. Für 1200 Zloty wurde nämlich in der 
vergangenen Nacht Telephondraht abgeſchnitten. N 

Diebiſche Eiſenbahner. Sehr oft kann man in der 
Preſſe von Eiſenbahn⸗Diebſtählen leſen. Aber ſelten er⸗ 
wiſcht man die Diebe. Denn ein altes Sprichwort ſagt, 
einen häuslichen Spitzbuben erwiſcht man nie. Daß die 
meiſten Eiſenbahndiebſtähle vom Dienſtperſonal ausgeführt 
werden, beweiſt ein Fall auf dem Eichenauer Bahnhof am 
21. 5. der Güterzug, der von Tarnowitz um 12,30 Uhr in 
Eichenau hält, führte einen Waggon mit einer Zeltplaue 
mit ſich, der gegenüber der Georggrube zu ſtehen kam. Da 
der Zug längere Zeit hielt, ſo benutzten 5 Eiſenbahner die 
Gelegenheit, das Innere des Waggons zu unterſuchen. Sie 
krochen unter die Plaue und kamen nach einer Weile mit 
vollgepackten Aktentaſchen und Paketen heraus und ver⸗ 
ſchwanden, als ſie von etlichen Arbeitern der Georggrube 
angerufen wurden, in ihre Bremſerhäuschen. Die Eiſen⸗ 
bahndirektion könnte dem Eiſenbahnperſonal ein größeres 
A merk ſchenken, da könnte ſo mancher Diebſtahl ver⸗ 
mieden werden. 

Kommunales aus Janow. Am Dienstag, den 22. Mai, 
fand hier eine außergewöhnliche Gemeindevertreterſitzung 
ſtatt, welche vom Gemeindevorſteher Scheja geleitet wurde. 
Grund dieſer wichtigen Sitzung war die Beſtätigung der 
beiden Anleihen in Höhe von zuſammen 500 000 Zloty zum 
Bau des neuen Rathauſes in Janow, wonach die Bauar⸗ 
beiten in dieſem Jahre begonnen werden ſollen. Nach län⸗ 
gerer Beratung wurden die beiden Anleihen einſtimmig be⸗ 
ſtätigt. Die erſte Anleihe vom Zaklad Ubezpieczen Krol. 
Huta in Höhe von 200 000 Zloty werden mit 6% Prozent 
verzinit, während für die Wofewodſchaftsanleihe, welche 
300 000 Zloty beträgt, 7 Prozent Zinſen gezahlt werden, 
rückzahlbar bis zu 30 Jahren. Der Ankauf des Baumate⸗ 
rials ſoll alsbald wie möglich erfolgen, weil die Preiſe da⸗ 
für immer fortlaufend ſteigen. Zu einer regen Debatte, 
welche beinahe eine Stunde dauerte, kam es wegen dem 
Antrag der P. P. S.⸗Fraktion über die Bewilligung einer 
Subvention für den Sozialiſtiſchen Jugendbund T. U. R. 
aus Janow, welcher an dem Jugendtag in Sosnowitz teil⸗ 
nehmen ſoll und ſich außerdem in einer ſchwierigen finan⸗ 
ziellen Lage befindet. Da dieſer Jugendbund aber ſoziali⸗ 
ſtiſch veranlagt iſt, hatten gerade die nationaliſtiſchen Frak⸗ 
tionen am meiſten die deutſche Wahlgemeinſchaft einige Be⸗ 
denken, jo daß man ſich nach einer Pauſe, welche beantragt 
würde, ſchließlich einigte, wobei aber der Antrag der P. P. 
S. auf Bewilligung von 200 Zloty mit großer Stimmen⸗ 
mehrheit 5 wurde und der Antrag der deutſchen 
Wahlgemeinſchaft auf Bewilligung von 100 Zloty von bei⸗ 
den nationaliſtiſchen Lagern angenommen wurde. Hiermit 
iſt der beſte Beweis erwieſen, daß man in dieſen beiden 
Fraktionen wenig Verſtändnis für linksſtehende Arbeiter⸗ 
vereinigungen hat. Unter Verſchiedenes wurde vom Ge⸗ 
meindenpriteher bekannt gegeben, daß die mit Stimmen⸗ 
mehrheit beſchloſſene Weihnachtsgratifikation für den frü⸗ 
heren Gemeindeangeſtellten Moll, welcher ſeines Amtes 
enthoben iſt, vom Wydzial Powiatoawy als ungültig erklärt 
wurde und nach einer Ausſprache darüber die Sitzung ge⸗ 
ſchloſſen wurde. 

Janow. Seit langer Zeit befand ſich ein Teil der ul. 
Zamkowa, welche an der Kleinkinderſchule und an der Bahn 
liegt, in einem ſehr verwahrloſten Zuſtande. Schon im 
vorigen Jahr nach Beendigung der Pflaſterungsarbeiten der 
ulica Lesna wollte man die Pflaſterungsarbeiten dieſes 
Teiles der ul. Zamkowa weiter betreiben. Nun ſoll endlich 


Börſenkurſe vom 24. 5. 1928 
(11 Uhr vorm. unverbindlich) 
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beſtimmt ab 1. Juni d. J. mit der 
werden, wo zugleich auch die Kanaliſationsarbeiten betrieben 
werden. Die Ausführungsarbeiten ſind der Firma Orlew⸗ 


Pflaſterung begonnen 


john übertragen worden. Zu dieſen Arbeiten müſſen 
außer den Facharbeitern auch Arbeitsloſe aus der Ge⸗ 
meinde Janom herangezogen werden. 


Königshütte und Amgebung 


Aushebung zum Militärdienſt. Gemäß entſprechender 
Geſetze und Verordnung findet für den Stadtkreis Königs⸗ 
hütte die allgemeine Aushebung des Jahrganges 1907 und 
der Jahrgänge 1906 und 1905 Kategorie B in folgender 
Weiſe ſtatt: Jahrgang 1907 Freitag, den 25 Mai A— B, 
Sonnabend, den 26. Mai C— , Dienstag, den 29. Mai 
E- F, Mittwoch, den 30. Mai G—5, Donnerstag, den 31. 
Mai IJ—Ki, Freitag, den 1. Juni Kl—Ko, Sonnabend, den 
2. Juni Kr—Ky, L, I, Montag, den 4. Juni M, Dienstag, 
den 5. Juni N, O, Pk, Mittwoch, den 6. Juni PI-R, Frei⸗ 
tag, den 8. Juni S, Sonnabend, den 9. Juni Sch, Sz, St, 
Montag, den 11. Juni T, U, V. Wk, Dienstag, den 12. Juni 
Wl., Wy, 3. Jahrgang 1906, Kategorie B, Mittwoch, den 
13. Juni A- J, Donnerstag, den 14. Juni K— O, Freitag, 
den 15. Juni P- 3. Jahrgang 1905, Kategorie B, Sonn⸗ 
abend, den 16. Juni A—3. Außerdem haben ſich am Mon⸗ 
‚tag, den 18. Juni alle diejenigen zu ſtellen, die ſich vor der 
Geſtellungskommiſſion zum angegebenen Termin aus ir⸗ 
gendwelchen Gründen nicht geſtellt haben, ſowie auch die 
anderen, die verpflichtet ſind, ſich zu melden und in dem 
Plane nicht aufgenommen worden find. Die Aushebungs⸗ 

kommiſſion tagt im Saale des Redenberges täglich von 
8 Uhr, zu welcher Zeit ſich die Geſtellungspflichtigen voll⸗ 
kommen nüchtern und in reinlicher Wäſche einzufinden ha⸗ 
ben. 

Aus der Ortskrankenkaſſenſitzung. Eine gut beſuchte Aus⸗ 
ſchußſitzung der Ortskrankenkaſſe Königshütte fand geſtern abend 
im Volkshauſe ſtatt. Nach dem Geſchäftsbericht für das Jahr 
1927 waren 22 571 Krankenmeldungen zu verzeichnen, Kranken⸗ 
geldunterſtützungen wurden in 5498 Fällen für 85 467 Krankheits⸗ 
tage zur Auszahlung gebracht. Wochenbeihilfe wurde in 276, 
Sterbegeld in 123 Fällen gezahlt. Die durchſchnittliche Mit⸗ 
gliederzahl betrug 9340. In demſelben Geſchäftsjahr betrugen die 
Einnahmen 705 323 Zloty und ſetzten ſich wie folgt zuſammen: 
Zinſen aus Kapitalanlagen 3441,31 Zloty, Beiträge von verſiche⸗ 
rungspflichtigen Mitgliedern 45 909,25 Zloty, Beiträge von Urs 
beitgebern 212 954,63 Zloty, Beiträge von verſicherungsberechtigten 
Mitgliedern 11 996,26 Zloty, Verkauf des Erholungsheimes in 
Landeck 37 691,43 Zloty, ſowie andere kleinere Beträge. Die 

Ausgaben betrugen 685 952,74 Zloty, u. a. für Krankenbehandlung 
durch approbierte Aerzte 122 017,23 Zloty, für Zahnärzte 56 079,90 
Zloty, für Arzeneien aus Apotheken 100 766,61 Zloty, Kranken⸗ 
hauspflege 98 793,76 Zloty, Krankengeld 161 325,14 Zloty, Zu⸗ 
chreibung zum Reſervefonds 40000 Zloty, insgeſamte Verwal⸗ 
tungskoſten 50 682,10 Zloty. Nach Abzug aller Unkoſten betrug 
der Kaſſenbeſtand am 31. 12. 1927 47 330,98 Zloty, mithin war 
ein Ueberſchuß von 216 679,53 Zloty zu verzeichnen. Am Schluß 
des Rechnungsjahres betrug das Vermögen 125 474,42 Zloty. Nach 
der Berichterſtattung der Prüfungskommiſſion, die alles in Ord⸗ 
nung fand, wurde der bisherige Grundlohn von 8 auf 12 Zloty 
erhöht, desgleichen nach 8 1 Abſ. 6 die Verſicherungsgrenze von 
4800 auf 7200 Zloty. Dieſe Statutenänderung tritt mit dem 
1. Juni d. J. in Kraft. Für den verzogenen Augenarzt Dr. 
Staffier wurde Augenarzt Dr. Mirecki aus Königshütte für die 
Ortskrankenkaſſe beſtellt. 

Penſionsauszahlung. Am Freitag, den 25. Mai, vor⸗ 
mittags, erfolgt im „Ruſſenlager“, an der ulica Skargi 
(Steigerſtraße), an die Invaliden der Königshütte die Aus⸗ 

hlung der Penſionen. Als Ausweis und zur Abſtempelung 
ind die Penſionskarten mitzubringen. Die Auszahlung an 
die Witwen und Waiſen findet erſt am Donnerstag, den 31. 
Dezember, im Meldeamt der Werkſtättenverwaltung an der 
ulica Bytomska (Beuthenerſtraße) ſtatt. m. 


Alkoholverbot. In Verbindung mit den Geſtellungen 
macht die Polizeidirektion darauf aufmerkſam, daß an den 
Tagen der Geſtellungen der Verkauf von alkoholiſchen Ge⸗ 
tränken, die über 2 5 Alkohol enthalten, verboten iſt. 
Das Verbot erſtreckt ſich auf die Zeit von 10 Uhr des vor⸗ 
hergehenden Abends bis um 3 Uhr nachmittags. Ueber: 
tretungen werden ſtreng beſtraft. m. 

Die dſesjährigen Schulferien. Das Unterrichtsminiſte⸗ 
rium hat die diesjährigen Sommerferien bereits feſtgeſetzt. 
Demnach wird der Unterricht am Donnerstag, 28. Juni, be⸗ 
endet und das neue Schuljahr am 1. September eröffnet. 

a Plötzlicher Tod. Geſtern nachmittag wurde im Hauſe 
der ulica Pudlerska 25 Wine ift in einer Keller⸗ 
wohnung die 68 Jahre alte Witwe Kriſchker tot aufgefunden. 
Der ärztliche Befund ergab Herzſchlag. 


Kommt nicht alle Tage vor. Dieſer Tage wurde im 
ſtädtiſchen Schlachthofe ein aus Poſen ſtammendes wein 
geſchlachtet, welches das ſtattliche Gewicht von 924 Pfund 


aufzuweiſen hatte. 


Siemianowiß 
Ein kleiner Muſſolini. 

Willi Jendruſch, als er noch Betriebsratsvorſitzender war, hat 
er durch ſeine anerkannte Tätigkeit zum Wohle der Arbeiter⸗ 
ſchaft mit der Zeit zum Hausbeſitzer, dann zum Inhaber des 
höchſten Ordens für Verdienſte um den Staat „Polonia resti- 
tute und zuletzt iſt er Angeſtellter geworden — und zwar was 
für Einer! Während andere in der Markenkontrolle monate⸗ 
lang Probedienſt verrichten, wurde Willi J. gleich mit Endge⸗ 
halt und allen 15 Steigerungsſätzen honoriert. Und das alles 
für die gute Vertretung der Arbeiterſchaft und nebenbei iſt er 


Oby 


Ne Verſuchsfahrt des Naletenautos 


200 Stundenkilometer in 45 Sekunden 


Vor einem geladenen Publikum führte geſtern vormittag der 
Erfinder des Raketenautos, Herr von Opel, auf der Avusbahn 
bei Berlin ſeine Erfindung vor. Geheimrat Schütte wies bei der 
die Vorführung einleitenden Feierlichkeit darauf hin, daß man 
die Hoffnung auf die neue Erfindung zuerſt nicht überſpannen 
dürfe. Der bevorſtehende Kongreß der Wiſſenſchaftlichen Geſell⸗ 
ſchaft für Luftfahrt werde ſich mit der Bedeutung der Rakete für 
einen Weltraumflug befaſſen. Wenn das Raketenflugzeug Tat: 
ſache geworden ſei, dann werde man Neuyork Berlin in zwei 
Stunden zurücklegen können. In ſeiner Erwiderung wies Herr 
von Opel darauf hin, daß ſeine Arbeiten infolge einer Indiskre⸗ 
tion zu früh an die Oeffentlichkeit gekommen ſeien. Grundlegend 
neu ſei die Feſtſtellung, daß die Fortbewegung im luftleeren 
Raum möglich ſei. 

Mit dem Raketenauto ſei erſt eine erſte Etappe erreicht. Die 
zweite Etappe bildet der Bau eines Autos zur Fortbewegung auf 
Schienen, wobei eine 333 Stundenkilometergeſchwindigkeit erreicht 
werden ſoll. Die dritte Etappe ſei das Motorrad, das ohne Ge⸗ 
fahr für den Fahrer imſtande ſei, eine Geſchwindigkeit von 200 
bis 220 Kilometer zu erreichen. Die dritte Etappe werde Re⸗ 
giſtrierinſtrumente in bisher unerreichten Höhen tragen, die 
fünfte Tiere, die ſechſte Etappe erſt werde das Raketenflugzeug 
bringen, das Höhen von 20 bis 30 Kilometern erreichen ſoll. Die 
ſiebente Etappe ſoll dann das Weltenraumſchiff bringen, das 
die Erde mit anderen Weltkörpern verbinden ſoll. Kurz nach 
Vollendung ſeiner Rede beſtieg Herr von Opel das Raketenauto, 
das bei ſtarker Rauchentwickelung wie ein Pfeil dahinſchoß. Bei 


ſeiner nochmaligen Vorbeifahrt an den Tribünen, wobei er die | 


auch ein Genie. Aber etwas hat er verloren und zwar mußte 
er den ſo dankbaren Poſten eines Betriebsratsvorſitzenden auf⸗ 
geben. Das paßt ihm nun gar nicht in den Kram. Der UAm⸗ 
gang in den höheren Sphären iſt ihm eine liebe Gewohnheit ge⸗ 
worden, was er jetzt auf die alten Tage nicht miſſen kann. 
Denn er iſt in dem Alter, wie Korfanty, in dem man beachtet, 
ne Fälle nur einmal noch beachtet werden will, bevor man 
tirbt. 

So iſt ihm der glänzende Einfall gekommen, auf Richter⸗ 
ſchächte eine neue Angeſtelltenorganiſation aufzuziehen, im Sinne 
der polniſchen Berufsvereinigung. Gelingt ihm der Schachzug, 
ſo iſt er bald wieder Vorſitzender und zwar diesmal bei den 
Angeſtellten. Er bekommt dann wieder die erſehnte liebe Tuch⸗ 
fühlung mit den höheren Sphären. 

Als erſtes Mitglied warb er die gewerkſchaftliche „Pappel 
im Herbſtſturm“, den Steiger W. Ganz beſonders hat er es auf 
die Mitglieder des Afabundes und Zentralverbandes abgeſehen. 
So ſind bereits auch verſchiedene Mitglieder dieſer Verbände, 
um Willis ſchöner Augenwillen in das neue Lager hinüber ge⸗ 
ſchaukelt. Vorläufig ſind es nur einige, jedenfalls iſt der 
Grundſtock gelegt. Durch verſchiedene Druckmittel und Intri⸗ 
gien auf die ſich Willi beſonders eingeſtellt hat, werden mit der 
Zeit auch noch mehrere ſich küren laſſen. 

Man wird ihn bald an der Spitze der Angeſtelltenſchaft 
ſehen, nur darf dann geſpannt ſein, wie er die Schwenkung 
vornehmen wird. Früher ſprach er immer gern von den unver⸗ 
ſchämten Forderungen der Angeſtellten, jetzt muß er aber den 
Spieß umdrehen — und drehen kann er. Dann hat er ja auch 
zwei große Vorbilder, die man ganz ruhig Oberdreher nennen 
darf, den Wojciech Korfanty und E. Muſſolini. Korfanty hat 
ſich ausgedreht, bleibt nur noch Muſſolini und der Willi, und da 
Willi ein überaus urgermanniſcher Name iſt, ſo nennen wir ihn 
jetzt nur noch kurz Muſſolini II. Einverſtanden? 


Der heimatloſe „Jakob“. Auch wir am Orte haben einen 
Marktſchreier, Jakob genannt, mit einem roten Zylinder: 
hut, der uns unter allerhand Allotria ſeine Waren auf⸗ 
ſchwindelt, gute und ſchlechte. Zwei Jahre ſtand er auf je⸗ 
dem Wochenmarkt auf ſeinem beſtimmten Standplatz. Nur 
heute kam es zu einem Auflauf, denn ein Konkurrent aus 
Domb verdrängte ihn von ſeiner Stelle und das wollte er 
ſich, als Siemianowitzer Bürger, nicht gefallen laſſen. Es 
kam zwiſchen den Beiden fait zur Schlägerei, die aber die 
Polizei noch rechtzeitig abbremſte. Das Publikum nahm 
den hieſigen Jakob in Schutz, die Marktpolizel, unter ande⸗ 
rem Betriebsrat Cz., den Domber. Man wollte ihn ſogar 
verhaften laſſen und gewaltſam den Stand abräumen; die 
von der Polizei zu dieſem Zweck beauftragten Arbeitsloſen 
aber, verweigerten den Gehorſam vor verſammelten Mann⸗ 
ſchaften. Die Marktpolizei ſtützt ſich auf eine Art Verord⸗ 
nung. Gibt es eine Verordnung, wonach der einheimiſche 
tel den ſchlechteren Stand einnehmen ſoll und der 
auswärtige Händler den beſſeren? Das wird uns die Ge⸗ 
meindevertretung ſagen. 


Myslowitz 


Hochzeit machen iſt wunderihön ... 

Das iſt ſo ziemlich die allgemeine Anſchauung über das 
Hochzeitmachen und daher I drauflos geheiratet. Dabei 
wird alles angewendet, um die Hochzeit nach außenhin mit 
Ferse feiern, damit alle ſehen und bewundern können. 
Myslowitz macht hier Schule, denn in anderen Ortſchaften 
Schleſiens ſieht man das weniger. Am vergangenen Mon⸗ 
tag war es bereits der vierte Hochzeitszug in ſchönen 
Monat Mai, der mit klingendem Spiel durch die Straßen 
der Stadt dahinzog. Ein ſolcher Hochzeitszug berührt 
höchſt ſonderbar. An der Spitze des Zuges marſchieren die 
Muſikanten in Straßenanzügen und entlocken ihren Blas⸗ 
inſtrumenten unartikulierte Töne. Gewöhnlich find es 
4—6 Muſikanten. Hinter dieſen ſchreitet der „künftige“ 
ſtarke Teil, der ſeine beſſere Hälfte weiß verſchleiert und rot 
vor Aufregung am Arm führt. Hinter dem Brautpaare 
ſchreiten in gemeſſenen . die Hochzeitsgäste, lauter 
junge Paare. Die jungen Männer in Zylinder, weißen 

ſchuhen und Lacſchuben, die jungen Mädchen ſehr ver⸗ 
ſchieden: eine trägt ein Roſakleid, die andere ein grünes 
Kleid, wieder andere ein 5 — Kleid, aber lauter grelle 
und auffallende Farben. Solche Paare ſieht man gewöhn⸗ 
lich fünf bis ſieben im Zuge, hinter welchen e die 
Matkas ungeordnet einherſchreiten. Die alten ſchleſiſchen 
Frauen in ihrer alten mittelalterlichen Tracht laſſen ſich 
eben in einen Zug nicht einordnen, gleichgültig ob das ein 
Umzug, eine Prozeſſion oder eine Hochzeit iſt und marſchie⸗ 
ren immer haufenweiſe. In Kattowitz ſieht man ſolche 
Hochzeitszüge nicht mehr, weil dort alles per Achfe in die 
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letzten Raketen entzündete, ſchätzte man die Geſchwindigkeit auf 
200 bis 220 Stundenkilometer in zirka 45 Sekunden. Der Ra⸗ 
ketenwagen hat abweichend von der Opelſchen roten Rennfarbe 
einen ſchwarzen Anſtrich, und nur das Steuerrad trägt die Opel⸗ 
ſchen Hausfarben. Hinter dem Führer find die Raketen — 20 
an der Zahl — eingebaut. 
%4 Uhr war alles zum Start fertig. Herr von Opel tauſchte 
mit ſeinen Mitarbeitern einen kurzen Händedruck, alles ſprang 
beiſeite und der Führer brannte die erſten Raketen los. Toſend 
und heulend entwichen die Gaſe dem Gefährt und der Wagen flog 
mit einer Anfangsgeſchwindigkeit von 50—60 Kilometern über) 
die Bahn. Mit etwa 120 Kilometer⸗Geſchwindigkeit ging es der 
Nordkurve entgegen. Dann einige Sekunden Ruhe. Herr von 
Opel ließ den Wagen auslaufen. Wieder eine Rakete und eine 
dritte und in ungeheurer Fahrt, die ſchätzungsweiſe 200 Kilometer 
betrug, raſte der Wagen heran. Kurz vor den Tribünen feuerte 
der Lenker die letzte Rakete ab. Bei der ſauſenden Fahrt ſah man 
von dem Wagen kaum etwas, nur das rote Feuer der Raketen 14 
und der dichte Qualm zeigten, in welch ungeheurem Tempo der 
Raketenwagen vorüberbrauſte. Die begeiſterten Zuſchauer, die 
immer wieder in Hochrufe für Fritz von Opel ausbrachen, ſtürm⸗ 
ten, nachdem der Wagen ſtillſtand, über die Bahn hinweg, um 
den kühnen Lenker zu feiern. Inzwiſchen hatte ein Laftauto den 
Raketenwagen erreicht, welcher ihn zurück bis an die Tribünen 
ſchleppte. Die begeiſterten Zuſchauer drangen über die Barrie⸗ 
ren. Herr von Opel wurde aus dem Wagen herausgezogen und 
auf den Schultern ſeiner Freunde im Triumph davongetragen. 
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25 Stunden im Waller — Weltrekord: 
Die Breslauer Schwimmerin Anni Weynell (im Bilde) ſchwamm 
kürzlich im Breslauer Hallenbad ununterbrochen 25 Stunden und 
verbeſſerte hiermit den Weltrekord um eine Stunde. Fräulein 
Weynell beabſichtigt, im Auguſt den Kanal zu durchſchwimmen. 


Kirche zieht. Wohl geht es auch in Myslowitz per Achſe 
da „Traualtar“, was aber jo bischen iſt, haupſächlich von 
en alten lets, Bar). 55 zieht alles u Fuß mit 
Muſik zur Trauung, weil es geſehen werden will. üher 
ging es zu Noß und geschmückten Beuernmage gelte 
geht es zu Fuß mit Muſik, weil das ſchön iſt. Erſt nach der 
Hochzeit tritt wieder das Unſchöne ein, da keine Wohnung 
ig . und ſelbſtändiger Haushalt nicht eingerichtet wer⸗ 
n kann. — 


Pleß und Umgebung | 
Ein nächtlicher Nevolverüberfall. Als vor einigen 
Tagen Urban Biskup mit feiner Verlobten in den ſpäten 
Nachtſtunden von einem Vergnügen ſich auf dem Heimwege 
befand, wurden auf beide plötzlich mehrere Revolverſchüſſe 
abgegeben. Biskup trug 3 Bauchſchüſſe davon, ſeine Braut 
zwei. Die Verwundungen find allerdings nicht lebensge⸗ 
fährlich. Der Täter konnte bald darauf durch die Polizei 
ermittelt werden und zwar in einem gewiſſen Jan Gonca-. 
Ein Verhör ergab, daß die Tat als ein Racheakt amzuſehen 
iſt. Gonca wurde dem Gerichtsgefängnis zugeführt; die 
beiden an deren dem ſtädtiſchen Krankenhaus. e 
Unter den Güterzug geworfen. Der 60 Jahre alte Franz 
Konieczuy aus Chybie warf ſich vor einen fahrenden Güter⸗ 
zug. Der Tod erfolgte auf der Stelle. Ueber die Beweg⸗ 
gründe zu der Tat iſt nichts bekannt, jedoch wird unge 1 
nommen, daß dieſe aus Nahrungsſorgen erfolgte, da 1 
nieczuy längere Zeit arbeitslos war. 2 


Rybnik und Umgebung 1 


Maskierte Banditen. Auf einem Waldwege bei Wiele⸗ 
pole wurde ein Vinzent Mura von zwei maskierten VBan⸗ 
diten überfallen, genötigt, mit ihnen in das Tiefere des 
Waldes zu gehen, wo er vollſtändig ausgeplündert wurde. 
U. a. nahmen ihm die übrigens gut bewaffneten Banditen 
5000 Zloty ab, für die er ſich Möbel kaufen wollte. Dann 
mußte M. eine Flüſſigkeit trinken, durch die er das Ber 
wußtſein verlor, in welchem Zustande er fait 10 Stunden 
verblieb. 1 


Bielitz und Amgebung 


Das Abenteuer eines Gewerkſchaftsſekretärs. In DE 
Nacht zum Mittwoch verließ der Gewerkſchaftsſekretär Fe. 
kladnik das Aſtoria⸗Cafee in Bielitz etwa gegen 1 Uhr. * 
dem Cafee En er * 1 a an 1 
C ur er ſich wandte ihn nach ſeiner ung zu N 
= 4 5 war der Chauffeur einverſtanden, allerdin | 
ſtellten ſich vor der Abfahrt zwei weitere weibliche 4 
ein. Anſtatt nun den Po. nach der angegebenen Adre * N 
fahren wurde das Auto nach der Grunwaldſtraße . 
wo Po. von den zwei weiblichen Fahrgäſten und dem i 
jeur überfallen und mißhandelt wurde. Selbſtverſtändle“ 
iſt ihm bei dieſer Gelegenheit auch ſeine Be her 2 


worden ſowie ein Revolver. Dann fuhr die 
eiligſt davon. 
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Hgletſcherwanderung von 195 Kilometern 


„Eine der für die Erforſchung ſchwierigſten Gegenden der 
Welt“ hat Sven Hedin den Kara⸗Korum genannt; dem nimmer 
raſtenden Pioniergeiſt europäiſcher Bergſteiger aber haben dieſe 
Eiswüſten ihr Geheimnis preisgegeben. In aller Stille, fern 
von jeder Senſationshaſcherei, nur von zwei Schweizer Berg⸗ 
führern und einem indiſchen Topographen begleitet, hat Ph. Chr. 
Viſſer mit ſeiner mutigen, berggewohnten Frau und einem 
Freund die vier⸗ bis fünftauſend Meter hohen Päſſe des Kara⸗ 
Korum überwunden, iſt über das beängſtigende, bis zu 60 Kilo⸗ 
meter lange Spaltengewirr rieſiger Gletſcher vorgedrungen, ſo 
daß ſelbſt die bewährten Führer bedenklich den Kopf ſchüttelten. 
Solche Touren in einem Gebiet, das auf den Karten als weißer 
Fleck „unerforſcht“ erſcheint, ſind alpine Großtaten, die ſich wür⸗ 
dig den berühmten Leiſtungen der Pioniere in den Alpen an⸗ 
ſchließen. Es iſt eine andere Art Bergſteigen in den wegloſen 
Hochgebirgen Aſiens als in den durch Wege und Hüttenbauten 
erſchloſſenen Alpen. Allein die Schwierigkeiten des regelmäßigen 
Verpflegungsnachſchubs, der ganz auf den Schultern bergſteige⸗ 
riſch ungeſchulter und dazu noch abergläubiſcher Kulis ruht 
können eine ſolche Expedition zum Scheitern bringen. Eine bes 
ſonders packende Stelle des ſoeben bei Brockhaus in Leipzig er⸗ 
ſchienenen Viſſerſchen Buches „Zwiſchen Kara⸗Korum und Hin⸗ 
dukuſch“ iſt die Schilderung des letzten Reiſeabſchnittes, der der 
Erforſchung des Batura⸗Gletſchers gau. Dieſes Gletſchergebiet 
war nie zuvor betreten worden. Es war nur bekannt, daß ſich 
dort ein ganzer Kranz von gewaltigen Schneebergen befand, 
die zum erſtenmal von Major Moſen im Jahre 1913 geſichtet wor⸗ 
den waren. Er hatte damals auch ihre genaue Lage feſtgelegt. 
Es lag alſo auf der Hand, zu vermuten, daß der Batura⸗Gletſcher, 
deſſen Unterende bis quer über das Hunzatal geſchoben iſt, von 
dieſen hohen Bergen umtingt und geſpeiſt wird. In dieſem Fall 
mußte der Eisſtrom von gewaltigem Ausmaß ſein. 
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N ö Der Vertreter 


Der Batura war en ſeinem unteren Ende dermaßen zerriſſen, 
daß es unmöglich war, ihn gleich zu begehen. „Wir betraten 
ihn“ fo ſchreibt Viſſer, „zwei bis drer Kilometer weiter oben, an 
eitem Punkt, den wir nur auf einem ziemlich großen Ummeg 
er. hen konnten. Zuerſt mußien wir den Paſugletſcher queren 
und dann einen unbedeutenden Paß überſchreiten, der uns über 
den Bergrücken zwiſchen Paſu⸗ und Batura⸗Gletſcher führte. Wir 
lagerten hoch über dem Batura auf einer prächtig gelegenen 
Bergweide, wo Hirten wohnten; ſie verſorgten uns mit Rahm 
und Milch. Es war ein herrlicher Abend. Die ganze Luft ſchien 
erfüllt mit goldenem Staub, der langſam emporſchwebte, bis er 
im Himmels raum verſchwand, wo nacheinander die Sterne auf⸗ 
blitzten. Die beiden erſten Märſche waren eine angenehme 
Ueberraſchung. Ein Hirtenpfad lief durch die Bergwand, die hier 
und da mit Gras, Noſenſträuchern und Blumen bewachſen war. 
Dieſes Stück war nicht allzu ermüdend. Zwiſchen Bergwand und 
Eis lag eine Reihe kleiner Seen, Eisblöcke trieben darauf und 
ſpiegelten ſich in dem ſtillen, blaugrünen Waſſer. Je weiter 
wir kamen, um ſo ſchöner wurden die Schneeberge, die langſam 
auseinander traten, um neue Naturwunder zu enthüllen. Iwi⸗ 
ſchen dieſen herrlichen Bergen ſchlängelte ſich der königliche 
Gletſcher. Am dritten Tage wurde das Vorwärtskommen am 
Südufer ſchwieriger. In einigen drei Stunden querten wir hin⸗ 
über auf die Nordſeite und wurden durch ein Moränental — 
milden Gletſcher und Bergwand — von etwa einem halben Ki⸗ 
lometer Breite überraſcht. Es war eine Sandfläche, mit Tannen 
bewachſen und von Roſenſträuchern, Blumen und ſchönen Laub: 
bäumen umſäumt. Wir fanden hier einige kleine Hirtenhütten 
aus Baumſtämmen gefügt, die pyramidenförmig gegeneinander 
ejtellt waren — und dies 20 Meter oberhalb des Gletſcherendes! 
egenüber, kaum drei Kilometer entfernt, ſtanden die Rand: 
berge des Batura, eine Mauer aus Schnee und Eis, in der Sonne 
glänzend, unſagbar groß, unnahbar, furchterweckend. Dies waren 
keine einzelnen Berge mehr, es war ein Bergkamm, der ſich nach 
Wieeſten erſtreckte, ſoweit das Auge reichte, ein Bergkamm, aus dem 
ch eine Reihe von Gipfeln bis nahezu 7800 Meter erhob. 
V. Die beiden folgenden Märſche brachten uns bis ungefähr 
0 Kilometer oberhalb des Gletſcherrandes. Wir waren nun in 
einem Gebiet, wohin die Hirten nicht mehr kommen. Das Mo: 
.  Zinental ward enger und war merkwürdigerweiſe von einem 
großen Bach durchſtrömt, denn gewöhnlich ſucht ſich das Waſſer 
ER Weg unter den Gletſcher durch. Das Haupttal wurde auch 
enger, die ganze Umgegend wilder, und ſoweit das Auge reichte, 
Arſtreckte ſich der Eisſtrom weſtwärts. Von links und rechts er⸗ 
hielt er den Zufluß von Seitengletſchern. An dieſem Abend 
fanden wir einige 50 Kilometer oberhalb des Gletſchers eine 
Heine Blumenoaſe in einem Seitental neben einem maleriſchen 
E leinen See. Ans gerade gegenüber baute ſich auf der anderen 
Seite des Tales noch ſtets die unſagbar großartige Eis⸗ und 
Schneewand auf. An einigen Stellen war ſie durch mächtige 
SOchluchten geſpalten, aus denen fleckenlos weiße Seitengletſcher 
8 als zerbröckelnde Eismaſſe herniederhingen. Lawinen donnerten 
Sag und Nacht, ein ebenſo großartiges wie furchterweckendes 
* Schauſpiel. Am ſechſten Tag glaubten wir den Urfprung des 
Sletſchers vor uns zu haben, nämlich dort, wo die letzte Reihe 
Leher Berggipfel emporſteigl. Das würde dem Gletſcher eine 
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Modell eines Zukunftselektrizitätswerkes. 
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Länge von ungefähr 48 Kilometer geben. Aber der Batura, der 
uns ſchon ſo viele Ueberraſchungen bereitet hatte, hatte noch eine 
andere, große aufgeſpart. Denn als wir am ſiebenten Tag zwi⸗ 
ſchen Eistürmen und Spalten vorwärts kletterten, rief Perren 
plötzlich: „Herr, dies iſt noch nicht das Ende des Gletſchers, was 
wir hier ſehen. Er krümmt ſich nach Norden.“ Es war kein Zwei⸗ 
fel mehr möglich: mit ſcharfer Krümmung kam der Gletſcher aus 
Norden, und als wir dieſe Krümmung erreicht hatten und 
dachten nun in jedem Fall das Ende zu ſchauen, da ſahen wir 
nun ein wildaufgepeitſchtes Eismeer, das hinter einer neuen 
Krümmung verſchwand. Kein Zweifel, der Batura war ein 
Gletſcher, der außerhalb der Polgebiete zu den größten der Erde 
gehörte. An dieſem Tag fanden wir die Löſung des Problems 
noch nicht. Inmitten ragender Eistürme und ragender Spalten 
ſchlugen wir das Lager auf, um der Lawinengefahr zu entgehen, 
die mit jedem Tag größer wurde. So häufig ereignelen ſich dieſe 
Schnee⸗ und Eisſtürze, daß es gar nicht ſchwierig war, ſie zu pho⸗ 
tographieren.“ Viſſer hat den rieſigen Batura ſeiner ganzen 
Länge nach ſamt ſeinen Seitengletſchern erforſcht. Unſagbar 
waren die Schwierigkeiten, die ſich ihm auf dieſem Weg entgegen⸗ 
ſtellten. 195 Kilometer hatte er mit ſeiner Begleitung über und 
längs einem einzigen Gletſcher zurückgelegt, 20 Tage lang war 
er durch ein und dasſelbe Gletſchertal gezogen. Der Batura⸗ 
Gletſcher iſt insgeſamt 58 Kilometer lang, dabei meiſtens zwei 
bis drei Kilometer breit und vermutlich einige hundert Meter 
dick. Dazu kommen dann noch die Seitengletſcher, von denen 
einige das Ausmaß der größten alpinen Eisſtröme haben. „Ein 
ſonderbares Gefühl“, ſo ſchreibt Viſſer in ſeinem Buch, „über⸗ 
kommt mich bei dem Gedanken, daß wir die erſten Sterblichen 


| find, die dieſen Gletſcher wahrſcheinlich den viertlängſten Inner⸗ 


ens, nicht nur in ſeiner Geſamtheit geſehen, ſondern auch feiner 
ganzen Länge nach beſchritten haben. Der längſte Gletſcher auf 
Erden — mit Ausnahme der Polgebiete —, der Siachem im Obe⸗ 
ren Nubra⸗Tal, hat eine Länge von ungefähr 71 Kilometer. Der 
Hiſpar, der Baltora und Biafo, dieſe Rieſeneisſtröme, die ſeiner⸗ 
zeit ihre Entdecker in Erſtaunen verſetzt haben, ſind ungefähr 
ebenſo lang wie der Batura oder kürzer. Zum Vergleich möge 
dienen, daß der größte bekannte Himalaya⸗Gletſcher nur eine 
Länge von etwa 16 Meilen oder 25.5 Kilometer hat.“ 


Die Jarenſtiefel 
Von Michael Soſchtſchenko. 


In dem Winterpalaſt wurde in dieſem Jahre eine Menge 
verſchiedenen Plunders aus der Zarenzeit verkauft. Gerade noch, 
daß nicht der Muſealfundus damit handelte. Der Teufel weiß, 
wer es war. 

Mit Katharina Fiodorowna Kolenkorowa ging ich hin. Sie 
ſuchte einen Samowar für zehn Perſonen. 2 

Uebrigens gab es dort gar keinen Samowar. Wahrſcheinlich 
hat der Zar aus einer Teekanne getrunken. And vielleicht hat 
man ihm auch den Tee direkt aus der Küche in irgend einem 
Kriſtallglas gebracht. Ich weiß das ja nicht. Nur — Samoware 
gab's dort keine zu kaufen. i 

Dafür gab es andere Dinge in Ueberfluß. Und wirklich, alle 
dieſe Sachen waren irgendwie ſehr ſchön. Verſchiedene Fenſter⸗ 
vorhänge, allerlei Becherchen, Spucknäpſchen, Hemden und ähn⸗ 
liche Zarenſcherze. Der Speichel kletterte einem auf die Zunge 


ER: i — 3 


Die Olympiade wurde durch die Enthüllung eines Denkmals für 
den erſten Präſidenten des Niederländiſchen Olympiakomitees, 
Baron von Tuyll, eingeleitet (im Bilde). Das Denkmal ſtellt 
den Präſidenten als olympiſchen Kämpfer bei der Eidesleiſtung 
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— man weiß nicht, wozu man ſich entſchließen, was man kaufen 
ſoll. 

Katharina Fiodorowna kaufte alſo für die erſparten Groſchen 
ſtatt eines Samowars vier Hemden aus reinſter Seide. Herrlich 
— augenſcheinlich vom Zaren. 8 

In der Preisliſte bemerkte ich plötzlich Stiefel. Ruſſiſche 
Schäfte, 18 Rubel. 

Sofort fragte ich den, der da handelte: 

„Was ſind das für Stiefel, lieber Freund?“ 

Und er erwiderte: 

„Offenbar — vom Zaren.“ 

„Und was“, ſage ich, „habe ich für eine Garantie, daß ſie vom 
Zaren ſind? Irgendein Kammerdiener iſt vielleicht darin herum⸗ 
geſtiegen, hat die Abſätze ſchiefgetreten, ud Ihr hängt ſie mir 
dann als Zarenſtiefel an. Das iſt nicht ſchön, das ift nicht an⸗ 
ſtändig.“ 

Und er darauf: 3 3 . FL 

„Alles hier iſt Vermögen der Zarenfamilie. Mit Plunder 
handeln wir nicht.“ 

„Dann gib“, ſage ich, „die Ware.“ f 

Ich ſah mir die Stiefel an. Furchtbar gut haben ſie mir 
gefallen. Weil nämlich auch das Maß entſprechend war, nicht 
zu breit, ſo gerade richtig angenehm ſchmal. Da die Spitze, da 
der Abſatz. Galante Stiefel ſozuſagen. Und überhaupt wenig 
getragen. Vielleicht hat ſie der Zar höchſtens drei Tage benützt. 
Der Abſatz war noch gar nicht abgerieben. 

„Jeſus,“ ſage ich. „Katharina Fiodorowna, hat man“, 
ſage ich, „denn früher von Zarenitiefeln überhaupt träumen 


dürfen? Oder zum Beiſpiel in Zarenſtiefeln auf der Gaſſe para⸗ 


dieren? Jeſus“, ſage ich, „wie ſich die Zeiten ändern, Katharina 
Fiodorowna! Achtzehn Rubel hab ich für ſie hergegeben, und 
es tut mir nicht leid. Für Zarenſtiefel iſt das natürlich kein 
zu hoher Preis.“ 

Ich zog alſo die achtzehn Rubel aus dem Sack und trug die 
Stiefel nach Haufe. 

Sie anzuziehen, war, ich muß es ehrlich ſagen, allerdings 
etwas ſchwer. Ich ſpreche ſchon gar nicht von den Hof 
die einfachen Socken gehen ſie nur mit vieler Mühe. Si 
ſich ſchon ausdehnen, denke ich mir. Drei Tage lang hab' ich ſie 
ausgedehnt. Am vierten Tag iſt der Abſatz abgefallen, aber nicht 
nur der Abſatz, ſondern das ganze untere Stockwerk. Der ganze 
Fuß kroch an die Oberfläche. 

Und dabei paſſierte mir dieſe ſcheußliche Geſchichte auf dem 
Boulevard, vor dem Palaſt der Arbeit. Ich verzog mich alſo auf 
den Waſſiljewſki Oſtrow, nach Hauſe, ſo — ohne Abſatz. 

Natürlich war es mir leid ums Geld. Achtzehn Rubel ſind 
kein Spaß. And bei wem ſoll ich mich jetzt beklagen? Wenn 
das Schuhe von der Marke „Schnellgeher“ wären oder von ſonſt 
irgendeiner Marke — das wäre eine andere Sache. Man könnte 
einen Prozeß anfangen oder einen roten Direktor für ſo eine 
techniſche Unzulänglichkeit verantwortlich machen. Aber hier — 
mach was du willſt — es find Zarenſtiefel. a 

Am nächſten Tag ging ich wirklich zum Muſealfundus. Aber 
dort hatten fie ſchon zu handeln aufgehört — geſperrt. 

Ich wollte noch in die Eremitage gehen oder ſonſt irgend⸗ 
wohin, aber dann überlegte ich mir's. Grund — Katharina 
Fiodorowna hielt mich zurück. 

„Nicht nur ein Zarenſtiefel“, ſagte ſie, „jeder königliche 
Stiefel ſogar kann nach vielen Jahren verfaulen. Jedenfalls ſind 
ſeit dem Ausbruch der Revolution über elf Jahre vergangen. 
Die Sachen konnten, verſteht ſich, in der Zeit ſchon vermodern. 
Das muß man verſtehen.“ 

Wirklich, Brüder, elf Jahre ſind ſchon vergangen. Das iſt 
kein Spaß! Sogar die Ware beginnt ſchon ſchlecht zu werden. 

And wie wohl gerade Katharina Fiodorowna mich beruhigt 
hatte, ſo war es doch ſie, ſaftige Flüche gegen die Zarenherrſchaft 
ausſtieß, als nach der erſten Wäſche die Hemden von der Zarin 
ſich in Faſern auflöſten. x 

Und dabei find ja elf Jahre natürlich vergangen — lächer⸗ 
lich, da irgendwelche Anſprüche ſtellen zu wollen. 

Wie ſchnell doch die Zeit vergeht, meine Lieben. 
(Berechtigte Uebertragung aus dem Ruſſiſchen von Joſef 

Kalmer.) 


Jlleteſſantes aus aller Welt 


Der Mann im Eisblock 


Houdini, der König der Hezenmeiſter. — Geſchwindigkeit iſt keine 
Hexerei. — Mit dem Zentner ins Waſſer geworfen, 


„Geſchwindigkeit iſt keine Hexerei“ nur verſtehen muß man 
es. Wer von uns hat nicht als Kind mit pochendem Herzen in 
den Vorſtellungen der Zauberkünſtler geſeſſen und in erſtarrtem 
Staunen geſehen, wie dieſer Gottſeibeiuns ganze Berge von 
Fähnchen aus ſeinem Aermel und vielhundertmeterlange Pa⸗ 


I pierſchlargen aus ſeinem Munde gezogen hat, wie er Käfige mit 


Joſeph Waitzer 
der Reichstrainer der Deutſchen Sportbehörde für Leichtathletik, 
der die deutſchen Olympiamannſchaften trainiert hat. (Skizze 
unſeres Amſterdamer Spezialzeichners Jan Lutz.) 


ſingenden Kanarienvögeln unter der Weſte verſchwinden ließ, 
veritable Goldſtücke aus der Luft griff und klares Waſſer in 
herrlichen Rotwein verwandelte, den irgendein uns ſehr glücklich 
Vorkommender und folglich Beneideter ſogar probieren durfte? 
Und wer von uns hat nicht ſchon damals ſich innerlich die Frage 
vorgelegt? Warum greift dieſer Mann nicht in ſeinem Privat⸗ 
leben die Goldſtücke aus der Luft und warum verwandelt er nicht 
flaſchenweiſe Waſſer in. Wein? Das müßte doch ein ſehr lukra⸗ 
tives Geſchäft fein? Warum reiſt er in den kleinen und kleinſten 
Provinzſtädten umher, zeigt ſeine Künſte in mangelhaft ge⸗ 
heizten und womöglich noch mangelhafter beleuchteten Sälen und 
ſammelt die karge Abendkaſſe zuſammen? Wenn wir der Hexen: 
meiſter wären, ja dann... jeden Sperling würden wir in eine 
wohlgebratene Gans, mit Trüffeln gefüllt, verwandeln... Ja, 
ſo ein Hexenmeiſter hat es gut. 

Einer von dieſen berühmteften Hexenmeiſtern iſt vor kurzem 
geſtorben. Nicht Bellachini, denn er lebt noch immer und gibt 
ſich neuerdings ein pfeudowiſſenſchaftliches Air, — der Zauber⸗ 
künſtler, von dem hier erzählt werden ſoll, hieß Houdini, und 
feine Tricks waren jo erſtaunlich, daß ſie jedem Naturgeſetz Trotz 
zu bieten ſchienen. ' 

Bei einem Gaſtſpiel in Holland hat er einmal die Korb- 
macher der Stadt laden laſſen, 

einen vollſtändig geſchloſſenen Korb um ihn zu flechten. 

Der Korb hatte nicht eine einzige Oeffnung, — und doch 
war Houdini hinausgeſchlüpft, ohne das Geflecht zu beſchädigen. 
Ein andermal ließ er ſich in einen Eisblock einfrieren, aber die 
Kälte ſchadete ihm nicht, warm und friſch kam er wieder zum 
Vorſchein. Er ließ ſich auch ſechs Fuß tief in der Erde begraben, 
ohne daß ſeine Lungen und ſeine Konſtitution Schaden davon 


nahmen. Seine Kühnheit bei ſeinen Experimenten war höchſt 
erſtaunlich und läßt ſich überhaupt nur durch ſein Selbſtvertrauen 
erklären. ä | 


Bei San Franzisko ließ er ſich ins Waſſer werfen mit auf 
dem Rücken gebundenen Händen. Damit er ſicher unterfinfen 
ſollte, ließ er ſich noch ein Hundertpfundgewicht an die Beine 
binden. Aber kaum hatte man ihn hineingeworfen, als er auch 
ſchon wieder an der Oberfläche auftauchte. Keiner, der dieſem 
Experiment beigewohnt, hat jemals eine auch i 

nur einigermaßen ſtichhaltige Erklärung 

finden können. — Sein größtes Kunſtſtück aber war doch das 
ſeinerzeit viel beſprochene Kiftenerperiment. In Zeugengegen⸗ 
wart, d. h. eigentlich vor aller Oeffentlichkeit, wurde Houdini 
in eine große Holzkiſte gelegt, die mit langen, ſtarken Nägeln 
genagelt war. Der Deckel wurde feſtgeſchraubt, und nun band 
man ſicherheitshalber dicke Seile um die Kiſte. Alſo ſorglich 
verſchloſſen und wohlgeſchnürt, warf man die Kiſte ins Waſſer. 
Ein Gruſeln mag alle überlaufen haben, die das mitanſehen 
mußten. Aber genau 95 Sekunden ſpäter ſtand Houdini wieder 
am Ufer, außer Atem und mit zerfetzten Kleidern. Doch die 
Kiſte, die man auffiſchte, war unbeſchädigt und die Seite nicht 
entfernt. Wenn das nicht Hexerei iſt! Wie hat der Mann das 
gemacht? 

Sollte es Maſſenſuggeſtion fein? It der Mann gar nicht 
in die Kiſte hineingepackt worden? Aber wo iſt er dann ge⸗ 


blieben? Keine Erklärung it jo klipp und klar, daß wir uns 
mit ihr zufrieden geben könnten. Und zu Zeiten hat ja die 
Schwarze Kunſt ſo verblüffende Leiſtungen vollbracht, daß wir 
vor ihr zu Kindern werden, die nicht genug der gruſeligen 
Geſchichten hören können. Das Volk, bei dem man zum erſten⸗ 
mal den Begriff der Schwarzen Kunſt findet, find die Urein- 
wohner von Meſopotamien, die in vorhiſtoriſcher Zeit lebten 
und die man Alkader nennt. Sie beteten die Sterne an und 
den Göttern der ſieben Planeten 
ſtanden ſieben Dämonen gegenüber, 

denen man an der Entwicklung der Magie überall begegnet. 
Von dieſen Dämonen lernten die Menſchen „zaubern“. Die 
„Beſchwörungen“ kamen auf. Dieſe ſchwarze Magie der Akkader 
erbte ſich auf die Chaldäer und Babylonier fort, die nach den 
überlieferten Regeln ihre Zauberkunſt ausübten. Sie wie auch 
ſpäter die Perſer, die Inder, die Aegypter, unterſchieden eine 
Welt des Lichts und eine Welt der Finſternis, zwiſchen denen 
der Menſch ſtand. Wer zaubern konnte, hatte gewiſſermaßen die 
Fähigkeit, eine Antenne aufzuſtellen, mit der er die Kraftſtröme 
aus dem Reich der Dämonen anfing; die ihn dann inſtand 
ſetzten, übernatürliche Leiſtungen zu vollbringen. Alle die vor⸗ 
chriſtlichen Völker kennen infolgedeſſen die gleichen Erſcheinun⸗ 
gen: Viſionen, Hellſehen, Gedankenleſen, Sprechen in fremden 
Zungen, Beſeſſenheit, Aufhebung des Geſetzes der Schwerkraft, 
Löſen von Feſſeln uſw. Die Fauſtbücher des 16. Jahrhunderts 
ſind die in chriſtlicher Zeit erwachſenen Nachklänge. Und wenn 
man ſich der Hexenprozeſſe erinnert, ſo ſind dort eben Männer 
wie Houdini von der empörten und entſetzten Volksmenge ge⸗ 
martert und hingerichtet worden, weil man ihre Leiſtungen als 
Teufelsſpuk empfand und ſich vor dem „Uebernatürlichen“ ihres 
Tuns fürchtete. 

Heute hat der Hexenmeiſter es beſſer. Heute ſteht man 
wieder ſtaunend vor ſeinen oft wahrhaft unbegreiflichen und 
unerklärlichen Leiſtungen. 


Mitteilungen 
des Bundes für Arbeiterbildung 


General⸗Verſammlung des Bundes für Arbeiterbildung. 
Die Bundes⸗Generalverſammlung findet am 3. Juni, 
vormittags 9 Uhr, im großen Saale des Volkshauſes in Kö⸗ 
nigshütte ſtatt. Die Tagesordnung umfaßt: 
1. Bericht über die Tätigkeit des verfloſſenen Jahres. 
2. Bericht über die Kaſſengeſtaltung des verfloſſenen 
Jahres. 
Freie Ausſprache. 
Neuwahl. 
5. Anträge. 

Zu dieſer Generalverſammlung entſenden die Orts⸗ 
gruppen nach den Satzungen den engeren Vorſtand der 
Ortsgruppe, ſowie je zwei Delegierte des der Ortsgruppe 
angeſchloſſenen Kulturvereine. 
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Kattowitz. Am Freitag, den 25. Mai 1928, 8 Uhr 
abends, findet im Hotel Zentral, Zimmer 11, die ſtatuten⸗ 
mäßige Generalverſammlung des Bundes für Arbeiterbil⸗ 
dung, Ortsgruppe Katowice, ſtatt. Jeder Kulturverein muß 
2 Delegierte zu dieſer Generalverſammlung ſchicken. Ta⸗ 
gesordnung: 1. Neuwahl des Vorſtandes. 2. Anträge zur 
Generalverſammlung des Bundes am 2. Juni 1928 in 
Krol. Huta. 3. Kaſſenbericht. 4. Verſchiedenes. Um pünet⸗ 
liches und vollzähliges Erſcheinen wird erſucht. 


— 


Berſammlungskalender 


Königshütte. D. S. A. P. Am Freitag, den 25. Mai, 
abends 7% Uhr, findet im Volkshauſe N die 
fällige Monatsverſammlung der D. S. A. P. ſtatt. efe⸗ 
rent Genoſſe Kowoll. Vollzähliges Erſcheinen aller Mit⸗ 
glieder erwünſcht. 


Rundfunk 


Kattowitz — Welle 422. 

Freitag. 16.20: Berichte. 16.40: Vortrag. 17.20: Geſchichts⸗ 
ſtunde. 17.45: Nachmittagskonzert. 18.55: Verſchiedene Nach⸗ 
richten. 19.30: Vorträge. 20.15: Sinfoniekonzert der Warſchauer 
Philharmonie. 22: Zeitanſage und Berichte. 22.30: Plauderei 
in franzöſiſcher Sprache. 5 


b CHAND 
Dhyan Ehand 


Der beſte Hockeyſpieler der Welt: Dhyan Chand, der als hervor⸗ 

ragendſter Stürmer die indiſche Hockeymannſchaft in ſämtlichen 

Spielen zum Siege geführt hat. (Skizze unſeres Amſterdamer 
Spezialzeichners Jan Lutz.) 5 


Krakau — Welle 422. 


Freitag. 16.40: Vorträge. 17.45: Uebertragung aus War⸗ 
ſchau. 19.35: Vortrag. 20.15: Programm von Warſchau. 


Poſen Welle 344,8. 5 

Freitag. 13: Konzert des Quintetts „Caſtellani“. 17.20: 
Vortrag, übertragen aus Krakau. 17.45: Uebertragung aus 
Kattowitz. 19.90: Vortrag. 20.15: Sinfoniekonzert der Wars 
ſchauer Philharmonie. Anſchließend die Abendberichte und 
Tanzmuſik. 

Warſchau — Welle 1111, 1. 

Freitag. 16: Vortrag. 16.40: Engliſcher Unterricht. 17.20: 
Vortrag, übertragen aus Krakau. 17.45: Programm von Katto⸗ 
witz. 19.30: Vortrag: „Sport und Körperkultur“. 19.55: Muſika⸗ 
life Plauderei. 20.15: Sinfoniekonzert der Philharmonie. An⸗ 
ſchließend Wetter⸗, Wirtſchafts⸗ und Sportberichte. 


Gleiwitz Welle 329,7 
Allgemeine Zageseinteilung: ' 
11.15: Wetterbericht Waſſerſtände der Oder und Tagesnach⸗ 
richten. 12.15—12.55: Konzert für Verſuche und für die Funk⸗ 
induſtrie auf Schallplatten“). 12.55: Nauener Zeitzeichen. 
13.30: Zeitanſage, Wetterbericht, Wirtſchafts⸗ und Tagesnach⸗ 
richten. 13.45—14.45: Konzert für Verſuche und für die Funk⸗ 
induſtrie auf Schallplatten und Funkwerbung ). 15830: Erſter 
landwirtſchaftlicher Preisbericht und Preſſenachrichten. 17.00: 
Zweiter landwirtſchaftlicher Preisbericht (außer Sonnabend). 


18.45: Wetterbericht anſcht nee 22.00; 
arifege. EHRE e ec * 


Breslau 322,6 


ind Sportfunk. 22.15—24.00: Tanzmuſik (Zwei⸗ bis dreimal in 
der Woche). 

„) Außerhalb des Programms der Schleſiſchen Funk⸗ 
ſtunde A.-G. i 


Freitag, den 25. Mai. 1616,30: Stunde und Wochenſchau 
des Hausfrauenbundes Breslau. — 16,30—18: Deutſche Haus⸗ 
muſik. — 1818,25: Abt. Philoſophie. — 18,25— 18,50: Ueber⸗ 
tragung aus Gleiwitz: Zeitlupenbilder aus Oberſchleſien. — 
19,25—19,50: Abt. Welt und Wanderung. — 19,50 — 20,15: Abt. 
Phyſik. — 20,30 — 21,20: Wunſchkonzert der Funkkapelle. — 21,20 
bis 22: Neue Begriffe und Erfindungen im Spiegel der zeit⸗ 
genöſſiſchen Satire. — ! 


Verantwortlich für den geſamten redaktionellen Teil: Joſef 
Helmrich, wohnhaft in Katowice; für den Inſeratenteil: 
Anton Rzyttki, wohnhaft in Katowice. Verlag: „Freie 
Preſſe“, Sp. 2 ogr. op., Katowice; Druck: „Vita“, naktad 
drukarski, Sp 2 ogr. odp., Katowice. Kosciuszki 29. 


Ju joforfigem Autritt werden von größerem Werk 
geſucht 1—2 ſelbſtändige, tüchtige 


Maſchinenſteller 


für Schraubengewindeſchneidmaſchinen ſowie 


1—2 Preſſer 


für Schrauben⸗Friktionspreſſen. 


Angebote unt. WK 328 an Tow. Rekl, Miedzyn. 
en. Repr. Rudolf Mosse, Katowice, Mickiewicza 4 


Gerade 


wei die Schuhe so teuer 
sind, Ist zur Pflege das Beste 
cu genug deshalb 


spare durch 


Erdal 


Bast [64 % Acid, atsl. salic., C40 0% Chinin. 12, % dium ad 100 Amyl. 


Es erſcheint am 20. jebes Monats und koſtet 73 fl., 


VERLAG OTTO BEYER, LEIPZIG 
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Von Rheuma, Gicht 

Kopf ſchmerzen, Ischias 

und Hexenſchuß 

ſowie auch von Schmerzen in den Ge⸗ 
lenken und Gliedern, Influenza, Grippe 
und Nervenſchmerzen befreit man ſich 
durch das hervorragend bewährte Togal. 
Die Togal⸗Tabletten ſcheiden die Harn⸗ 
ſäure aus und gehen direkt zur Wurzel 
des Abels. Togal wird von vielen 
Arzten und Kliniken in Europa emp⸗ 
fohlen. Es hinterläßt keine ſchädlichen 
Nebenwirkungen. Die . werden 
ſofort behoben und auch bei Schlafloſig⸗ 
keit wirkt Togal vorzüglich. In all. Apoth. 
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Zähne 
titellen das ſchönſte Antlitz. Beide lwel werden ſofort in volltommen um 
bücher Wel bejeitigt durch die bewährte Zahnpalte Chlorodont 


Werbet ſtändig neue Leſer für 
unſere Zeitung! 
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